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Jeversches Wochenblatt.
Erscheint täglich mit Ausnahme der Sonn - und Festtage.

Abonnementspreis pro Quartal 2 Alle Postanstalten nehmen

Bestellungen entgegen . Für die StadtaLonnenten incl . Bringelohn 2
Nebst der Zeitung Jnsertionsgebühr für die Korpuszeile oder deren Raum:

für das Herzogtum Oldenburg 10 Pfennige , sonst IS Pfennige.
Druck und Verlag von C. L . Mettcker L Söhne in Jever.

Jeverlandische Nachrichten.
^ 34 Sonntag den 9 . Febrnar> 902 U2. Jahrgang.

Erstes Blatt.
O Das fünfundzwanzigjöhrige MMärdienst-

jubiläum des Kaisers.
Der Kaiser , den wir in Erinnerung an die ehrwürdige

Greisengestalt Kaiser Wilhelms I . oftmals noch unwillkür¬
lich den jungen Kaiser nennen , ist der junge Kaiser nicht
mehr. Er ist ein Mann und feiert bereits seine fünfund-
zwanzigjährigenJubiläen , so vor kurzem das fünfund¬
zwanzigjährige Jubiläum seines Abiturientenexamens und

jetzt, 9. Februar , sein 25jähriges Militärdienstjubiläum;
nicht das , welches ein mit zehn Jahren in das Offizier¬
korps eintretender preußischer Prinz eher als andere Sterb¬
liche feiern kann , sondern das fünfundzwanzigjährige
Jubiläum seines wirklichen aktiven Militärdienstes.

Kaiser Wilhelm interessiert sich für sehr viele Dinge,
für nichts so sehr als für die Armee . Er hat das oft
und oft bewiesen , er beweist es jeden Tag aufs neue.
Die Vorliebe für gewisse Ahnen allein beweist es schon.
Er verehrt am meisten den Großen Kurfürsten, Friedrichd . Gr
und Kaiser Wilhelm I , alle drei Soldatennaturen durch
und durch im schönen und guten Sinne des Wortes.
Durch zahlreiche Maßnahmen für die Armee , durch sein
reges Interesse für alle ernsten und auch nur äußerlichen
militärischen Fragen, durch seine nicht bloß dekorative,
sondern intensive Teilnahme sowohl an theoretischen Er¬
örterungen als an praktischen Feldübungen zeigt der Kaiser,
wie sehr ihm die Armee ans Herz gewachsen ist und das
Soldatische seiner innersten Natur entspricht.

Um so mehr ist anzucrkennen , daß der Kaiser vor allem
Friedensfürst ist und von Anfang an es sein wollte und
immer will. Kaiser Wilhelm II . hat in der Geschichte
und unter den Zeitgenossen sehr wen g Rivalen in dieser
Beziehung . Es ist ein äußerst seltener Fall , daß ein

junger Monarch trotz seiner soldatischen Natur , trotzvem
er an der Spitze des ruhmreichsten und durchgebildetsten
Heeres stand , alle politischen und militärischen Versuchungen
siegreich überwand und seinen weisen friedlichen Neigungen
im Interesse des Vaterlandes die Oberhand ließ . Wir
habenzurZeit auchanderejungefriedliebendeMonarchen; aber
keiner von ihnen ist soldatisch irgendwie veranlagt : weder
der Zar , noch der König von Italien , noch die Balkan¬
fürsten rc.

Nach der Armee oder neben derselben und in einem
kleinen Winkel seines Herzens vielleicht mehr als selbst
die Armee liebt Kaiser Wilhelm die Marine . Es ist dies
eine schwärmerische Verehrung, gewissermaßen eine Jugend¬
liebe, die zu keiner Vermählung geführt hat und hat führen
können. In seiner frühesten Jugend spielte er zu Wasser,
auf der Havel. Die Vorliebe für das Wasser ist vielleicht
eine Erbschaft von seiner Mutter , der englischen Prinzessin.
Als Thronerbe konnte er nicht und als Throninhaber
kann er nicht den Gefahren des Meeres ausgesetzt werden
und mit der Flotte hinaussegeln in die Ferne. Aber sein
Eintreten für die Vergrößerung der Flotte , seine häufigen
Fahrten nach Kiel , seine regelmäßigen Nordlandfahrten,
seine Zeichnungen , sein Ausspruch „Unsere Zukunft liegt
auf dem Wasser " beweisen , wie sehr sein Geist sich mit
der Marine beschäftigt.

Aber Beruf und eine mindestens gleichfalls große
Neigung fesseln den Kaiser an die Armee , die immer noch
als die notwendigste Stütze des Reiches angesehen werden
muß . Dieser Armee gehört der Kaiser nunmehr ein Viertel¬
jahrhundert als aktiver Offizier an, jetzt als Feldmarschall.
Wir möchten dem Kaiser im Interesse des Vaterlandes

wünschen , und wir glauben, daß dieser Wunsch mit dem

des Kaisers, wenn auch vielleicht nicht so ganz mit

dem des Feld marschalls Wilhelm II . übereinstimmt,

daß es ihm in den nächsten fünfundzwanzig Jahren nicht

vergönnt sein möge , Kriegsruhm als Oberfeldherr zu er¬

werben , nicht vergönnt fein möge , seine militärische Tüchtig¬
keit auf Schlachtfeldern zu zeigen . Sein Ruhm in der

Weltgeschichte möge bleiben , von seiner Thronbesteigung
bis zum Ende einer ungewöhnlich langen Regierung trotz

seiner Soldatennatur , trotz seiner Vorliebe für Armee und

Marine der beste Friedensförderer und Friedenserhalter
gewesen zu sein.

A- Politische Wochenschau.
Im Reichstag und im preußischen Abgeordnetenhaus

spinnt sich noch immer in ganz ungewöhnlicher Aus¬
dehnung die Etatsberatung hin. Aber wie mannigfaltig
auch die Materien sind , welche bei diesen Beratungen an¬
geschnitten werden , das Hauptinteresse der öffentlichen
Meinung konzentriert sich doch nicht auf diese Dinge,
sondern nach wie vor auf den Kampf um den Zolltarif.
In der Zolltarifkommission selbst rücken die Beratungen
nur langsam vorwärts , und auch bei diesen Beratungen
verweilt die öffentliche Meinung nur mit halbem Interesse,
denn was will das Schicksal des einen oder anderen
Paragraphen der Zolltarifvorlage besagen , da es noch
immer völlig unklar ist, welches Schicksal den Zolltarif
überhaupt erwartet.

Die Aussichten des Zolltarifs haben sich im Laufe
dieser Woche nur wenig geklärt , obwohl die Regierung
einen Versuch zur Klärung der Lage gemacht hat . Dieser
Versuch bestand in der in der Nordd. Allg. Ztg . veröffent¬
lichten Erklärung, wonach das ganze Werk des Zolltarifs
durch Ueberschreiten der vorgeschrirbenen Minimalsätze oder
Vermehrung der Zollbindungen, sowie durch Anträge nach
Art des Beschlusses wegen der Ursprungszeugnisse aufs
ernstlichste gefährdet werde . Dem Sinne nach scheint diese
Erklärung ganz zweifellos zu sein und den Willen der
Regierung auszudrücken , die erwähnten schutzzöllnerischen
Verschärfungen der Vorlage rundweg abzulehnen.

In den Kreisen der Konservativen und des Zentrums
will man indessen diese Auslegung nicht gelten lassen,
sondern man versteift sich darauf, daß die Redewendung,
der Zolltarif werde durch solche Verschärfungen „ gefährdet " ,
noch keineswegs eine runde Ablehnung oer Regierung ein-
schließe. Aber trotz dieser Interpretation kann doch nicht
verkannt werden , daß die Regierung im Verein mit anderen
anscheinend offiziösen Auslassungen, wie die der Süd¬
deutschen Reichskorrespondenz, doch bereits eine gewisse
Wirkung auszuüben beginnt. Die konservative Kreuzztg.
hat bereits die Mitglieder der Mehrheitsparteien in der
Kommission aufgefordert, sich über bestimmte Anträge auf
Erhöhung der Getreidezölle zu einig -n und diese Anträge
so zu fassen, daß sie nicht mit Sicherheit als den Ver¬
bündeten Regierungen unannehmbar bezeichnet werden
können . Ja , sogar die führendenOrgane des Bundes der
Landwirte beginnen bereits, den von ihnen proklamierten
7 .50 Mark -Zoll nicht mehr mit solcher Sicherheit als früher
als das „Mindestmaß" zu bezeichnen . Diese Rückwärts»
kouzentrierung will freilich insofern noch nicht viel besagen,
als sowohl die Organe der Konservativen wie die des
Zentrums nach wie vor erklären , daß sie die Zollsätze der
Regierungsvorlage nicht zu den ihren machen könnten . Die
Aussichten der Zolltarif-Aktion sind mithin, trotz des
Klärungsversuchesder Regierung, noch so dunkel als sie
es vor jenem Versuch waren.

So wenig wie in dem Zollkriege in Deutschland ist
in dem südafrikanischen Kriege irgend eine ernsthafte Aus¬
sicht auf ein Kompromiß zu erblicken. Der Versuch der
holländischen Regierung, eine Vermittlung zwischen den
Engländern und den Buren anzubahnen, ist, darüber hat
die jetzt veröffentlichte Antwort der englischen Regierung
keinen Zweifel gelassen , völlig fehlgeschlagen . Die eng-
ische Regierung beharrt , wie auch die jüngste Rede Lord

Salisburys erkennen läßt , auf Bedingungen, die für die
Buren unannehmbar bleiben müssen . Und die Delegierten
der Buren haben es angesichts der ablehnenden Note

Englands verschmäht , den Versuch zu machen , zwecks Ver¬

ständigung mit den Führern der Buren von der englischen
Regierung freies Geleit nach Südafrika zu erbitten. Aber
wenn auch der dankenswerte Versuch der holländischen
Regierung fehlgeschlagen ist, so geht doch aus der Fassung
der englischen Antwort unzweideutig hervor, wie stark in
Wahrheit das Friedensbedürfnis der englischen Regierung
und noch mehr des englischen Volkes ist. Schon die
Anerkennung des Präsidenten Steijn und Schalk Burgers
als Repräsentanten der Buren zeigt , daß die englische
Regierung nicht alle Brücken zu Friedensverhandlungcn
abbrechen will, und man wird somit noch nicht völlig an
der Hoffnung verzweifeln dürfen, daß in absehbarer Zeit

ein für die Buren einigermaßen ehrenvoller Friede dem
grausamen Kriege ein Ende machen könnte.

Daß selbst siegreiche Kolonialkriege oft genug ihre
schlimmen Nachspiele haben , können ja die Engländer an
dem Beispiel ihrer amerikanischen Vettern sehen , die auf
den Philippinen aus den Aufständen nicht herauskommen
und die ähnliche Sorgen jetzt auch in Cuba zu kosten be¬
kommen . Auch in Venezuela ist das Ende der Revolution
noch nicht abzusehen , und die Stellung des Präsidenten
Castro wird dadurch noch prekärer , daß auch der Konflikt
mit Frankreich sich zu verschärfen beginnt. Eine angenehme
Nachricht ist zur Abwechselung aus dem Reiche der Mitte
eingetroffen ; China hat die erste Rate der Kriegsent¬
schädigung bezahlt . Wohl denen , denen es beschicken sein
wird , noch die Zahlung der letzten Rate zu erleben!

Der Krieg iu Südafrika.
Brüssel, 6 . Febr. Die gestrige Aeußerung der

Deputation der Burenrepubliken im Haag bezüglich der
englischen Antwort macht in hiesigen Diplomatenkreisen
den ungünstigsten Eindruck , namentlich die Fassung des
Schlußsatzes , der ein Ersuchen um Geleitsbriefe, sowie jede
andere Annäherung von hiesiger Burenseite schroff abweist,
nachdem der Wortlaut der englischen Note in dieser Hin¬
sicht beinahe als Einladung aufzufafsen ist, erregt Un¬
willen, weil die Halsstarrigkeit der Utrechter Kreise mehr
durch persönliche Interessen als da» Bestreben , die allge¬
meine Burensache zu fördern, diktiert erscheint.

Korrespondenzen.
* Jever , 7 . Febr . Auf der Hengkstörung zu Aurich

kaufte Graf von Münster für Sachsen einen 4jährigen
Fuchshengst von dem Landwirt PeterS - Langehaus bei
Oldersum für 8000 Mk., einen 3jährigen dito für 4000 Mk.
Ein Händler aus Holland kaufte von Landwirt Arians»
Hohemey bei Gödens einen 3jähr . Hengst für 4200 Mk.
Vater dieser drei Tiere ist der Hengst Olaf . (Gern .)

L Jever , 8 . Febr . Die Konzertsaison naht sich
ihrem Ende. Kurz vor der Fastenzeit kam noch Meister
Wöhlbier mit seiner Kapelle , um im Konzerthause das
vierte und letzte ÄbonnementSkonzert zu geben . Wider
Erwarten ließ der Besuch zu wünschen übrig. Das Pro¬
gramm war auch diesmal recht reichhaltig , neben klassischer
Musik brachte es einige leichtere , aber gefällige Kompo¬
sitionen , von denen der Marsch über amerikanische National«
melodieen (von Ziehrer) sich allerdings wegen seiner ge¬
ringen Bedeutung nicht langehalten wird. Herr Konzert¬
meister Rudolph fand in zwei Soli Gelegenheit, sich als
Meister im Violinspiel zu zeigen ; die Hörer lauschten dem
vollendeten Spiel mit gespannter Aufmerksamkeit und spendeten
reichen Beifall. Auch die Aufnahmedes gestrigen Konzerts
hat bewiesen , daß Herr Wöhlbier mit seiner Kapelle sich
die Sympathie der hiesigen Konzertbesucher erworben hat.

—* Beitrag zur Bureufammluug . Der All-
Deutsche Verband, Geschäftsstelle Berlin, sandte an Herr»
Pastor Gramberg in Jever eine Empfangsbestätigungüber
106 Mk. , die als Beitrag zur Burcnsammlung neuerdings
von hier abgeschickt wurden

- * Die Künstlergesellschaft Strohschneider ist
nach hier zurückgekehrt und wird Somttag und Montag
wieder im KonzerthauseVorstellungengeben . Am Sonntag
sollen auf dem Marktplatze Produktionen auf sehr hoch
gespanntem Seile ausgeführt werden . (Siehe Inserat .)

Hc Oldenburg , 7 . Febr . Außer dem von uns
schon gemeldeten EiubruchSdiebstahl ist in derselben Nacht
noch ein zweiter Einbruch verübt worden und zwar in
den Schuppen der Postmaterialienverwaltung beim Post-
hauS -Neubau ; hier sind den Einbrechern etwa 300 Mark
in die Hände gefallen . — Bei dem Einbruch in das
Kontor des landwirtschaftlichen Konsum -Vereins sind die
Diebe mit großer Raffiniertheit und Ueberlegung ans
Werk gegangen ; mit geeigneten Instrumenten haben sie
die Platten vom Erldschrankentfernt und dann die Schlösser
herausgeriffen; in diesem Schranke fanden sie die Reserve-
schlüffel zu einem zweiten Geldschrank , dessen Inhalt ihnen
dann ohne Mühe in die Hände fiel . Im ganzen sind
rS reichlich 9000 Mk. erst vor kurzem einkassierte Gelder,



welche die Kasse des landwirtschaften Konsum - Vereins
einbüßt . Die Kasse der Spar - und Darlehns - Vereine
wird nicht betroffen . Diese Einbruchsdiebstähle halten die
Gemüter in Aufregung . Für die Wicderherbeischaffung
des gestohlenen Geldes sind 1000 Mk . Belohnung aus¬
gesetzt worden . Heute Nachmittag verbreitete sich das
Gerücht von der Ergreifung zweier Einbrecher in Bremen;
es sollen zwei Gelegenheitsarbeiter sein, die kürzlich im
Lagerhause des landw . Konsum -Vereins gearbeitet haben.
Als dritter Komplize vermutet man einen Schlossergesellen,
der früher beim Hofschlossermeister Busse in Arbeit ge¬
standen hat.

A Oldenburg , 8 . Febr . Dieselbe Einbrcchcrbande,
die in der letzten Nacht das Kontor des landnmtichaft-
lichen Konsum. Vereins und den Schuppen beim PostvauS
Neubau heimsuchle , scheint noch einen dimen Einbruch au
dem Kerbholz zu haben ; uns wird nämlich berichtet , daß
in derselben Nacht auch auf dem Bahnhof mit Erfolg „ ge¬
arbeitet " worden ist ; den Dieben sollen mehrere Tausend
Mark in der Güterkasse in die Hände gefallen sein. Man
giebt sich aber jetzt der Hoffnung hin , daß „die Luft jetzt
wieder rein " sei , da die Einbrecher nach so erfolgreicher
Thätigkeit sicher das Feld geräumt und sich anderswo
passende Gelegenheit für ihr einträgliches Gewerbe gesucht
haben werden . (Einer Drahtmeldung von heute Nach¬
mittag zufolge hat sich das Gerücht von einem Einbruch
auf dem Bahnhofe nicht bestätigt^

Ueber den Einbruch beim Kaufmann Aug . Millers
verlautet noch folgendes : Von dem geraubten Gelbe ge¬
hörten 4500 Mark der Zentralgenosscnschaft landw.
Konsumvereine und 4480 Mark der Landesgenoffenschafts¬
kasse. Die beiden in Bremen verhafteten , des Einbruchs
verdächtigen Männer sind bereits wieder entlassen worden,
weil sie ihre Unschuld Nachweisen konnten.

* Wilhelmshaven , 6 . Febr . Das lange Aus¬
bleiben des Fischdampfers Union , der am 18 Januar in
See ging und bisher nicht zurückkehrte , auch von anderen
Fischdampfern nicht gesehen worden ist, erregt laut W . T.
in Geestemünde große Besorgnis . Die Union war für
Rechnung der hiesigen Fischereigesellschaft gebaut und vor
einigen Jahren an die Reederei A . Christiansen verkauft
worden . — Das zur Wulf u . Francksenschen Konkursmasse
gehörige Haus stand gestern zum zweiten Male zum Ver¬
kaufe . Das Höchstgebot gab wiederum Herr Meinen mit
83 500Mk . ab Jedoch wurde auch diesmal der Zuschlag
nicht erteilt . Nachgebote werden noch bis 20 . Februar
entgegengenommen

* Aus Ostfriesland . ( Jnnungswesen . )
Der Handelsminister hat als Antwort auf eine Eingabe
dem Verbände der Handelsgärtner Deutschlands den Ab¬
druck eines Erlasses über die Stellung der Gärtnerei über¬
sandt , der am 10 . Januar an die Regierungspräsidenten
ergangen ist . In diesem Erlaß heißt eS : Es entspricht
nicht der geschichtlichen Entwickelung und der Verkehrs¬
auffassung , die Gärtnerei , selbst wo sie einen rein gewerb¬
lichen Charakter gewonnen hat , als Handwerk anzusehen.
Die Inhaber gewerblicher Gärtnereien können daher wohl
zu freien Innungen zusammentreten , dagegen ist für sie
die Errichtung von Zwangsinnungen nicht zulässig . Ebenso¬
wenig unterstehen die Gärtncreibetriebe und Gärtner -In¬
nungen der Handwerkskammer . Daher kommt für sie auch
die Bildung von Prüfungsausschüssen und Prüfungs¬
kommissionen sowie der Erlaß von Gesellen - und Meister-
prüfungSordnungen nicht in Frage . Demgemäß sind etwa
gebildete Prüfungsausschüsse aufzulösen und etwa er¬
lassene Gesellenprüfm gSordnungen zurückzunehmen.

Jugendheim i« Jever.
Oeffentlicher Vortrag

am Sonntag den 9 . Februar nachmittags 6 Uhr:

Paris <rnd Versailles.
Eintrittsgeld 20 Pfg . , Schüler und Schülerinnen

lO Pfg -
—

Verwischtes.
* Berlin , 6 . Febr . Die Bemerkungen des Land¬

wirtschaftsministers v. Podbielski im Abgeordnetenhause
über die geringwertige Qualität des in Berlin zum Ver¬
kauf kommenden Fleisches veranlaßt « die Freie Vereinigung
selbständiger Fleischermeister , eine Resolution zu fassen , die
auf das entschiedenste gegen die völlig ungerechtfertigten
Verunglimpfungen der Berliner Fleischermeister durch den
Landwirtschaftsminister v. Podbielski im preußischen Ab¬
geordnetenhause protestiert und erklärt , daß dessen Be¬
hauptungen bezüglich der Qualität des in Berlin ge¬
schlachteten Viehs auf völliger Unkenntnis der tatsäch¬
lichen Verhältnisse beruhen.

* Berlin , 7 . Febr . Der Kaiser empfing gestern den
Polizeipräsidenten von Windheim und den General¬
superintendenten Diakonus Faber , um mit ihnen Rück¬
sprache über Maßregeln gegen den in letzter Zeit zu Tage
getretenen Objcurantismus ( Gesundbeten , Scientismus und
Spiritismus ) zu nehme ».

* Ueber die Gesundbeter in Berlin bringt die
Nationalztg . weitere Enthüllungen . Am bemerkenswertesten

daraus ist, daß nicht nur die beiden Schwestern Schön
die „ metaphysische Heilmethode " Pflegen , sondern daß auch
in dem V ' ctoria -Lyceum , dem bekannten , der Bildung und
dem Unterricht geweihten Institut , seit Jahr und Tag die
verschrobenen und blödsinnigen Ideen der 6dristian
soienos propagiert und der Klientenfang aufs intensivste
betrieben werden . Um die sogenannte „ christliche Wissen¬
schaft" doppelt auszubeuten , werden im Victoria -Lyceum,
d st n erste Bestimmung es ist, Frauen und Mädchen
e r- Lebensberuf zuzuführen , sowohl in englischer als

> deutscher Sprache „ Unterrichtskurse " abgehalten,
unv zwar jeden Freitag von 7 bis 8 Uhr abends englisch,
von 8 bis 9 Uhr abends deutsch und jeden Sonntag von
10 bis 11 Uhr vormittags englisch und von 11 bis 12
deutsch. Damit die verderblichen Lehren den Schülerinnen
des Victoria - Lyceums so recht zugänglich und verständlich
gemacht werden , sind nicht weniger als drei Damen thätig:
Mrs . Seal , eine Amerikanerin , und Frl . Brunner , eine
Deutsche , welche den Unterricht leiten und selbst Gebets¬
heilungen vornehmen , sowie Frl . Leplow , eine Ameri¬
kanerin , welche als „ Assistentin " fungiert und die Ueber-
setzungen der Bücher der Mrs . Eddy sowie anderer , das
metaphysische Verfahren behandelnder Schriften aus dem
Englischen besorgt . Diese drei Damen unterhalten zwei
„ Kliniken " am Lützl- wplatz 3 und kn der Luitpoldstraße 26,
die sich eines außerordentlich großen Zulaufs erfreuen
und brillant „ rentieren " sollen . Was die geschäftliche
Seite des Unternehmens betrifft , so sind die Ameri¬
kanerinnen ihren deutschen Kolleginnen entschieden über.
So erklären sie, daß die Strahlen des göttlichen Geistes,
welche sie den Kranken „ zuleiten "

, nur dann wirken , wenn
der Patient nicht nur physisch, sondern auch moralisch ge¬
sunden will . Bleibt der Erfolg also einmal aus , so sind
nicht die „ Heiler " daran schuld, sondern die „ Sündhaftig¬
keit " des Patienten . Wer sich bei den Amerikanerinnen
der Heilung durch das Gesundbcten unterziehen will , muß
zunächst eine kleine Broschüre : „ Antworten auf Fragen
über die christliche Wissenschaft " von Edward A . Kimball
kaufen . Das Heftchen kostet 60 Pfg . Das wäre noch
zu erschwingen . Dann aber kommt erst die Ausbeutung.
Um die Wirkung der göttlichen Strahlen zu unterstützen,
ist cs unbedingt notwendig , eins der beiden blödsinnigen
Bücher der Mrs . Eddy zu kaufen . Das eine kostet vier¬
zehn , das andere zweiundzwanzig Mark . Das letztere ist
um so empfehlenswerter , als es erstens in Taschenformat
hergestellt ist, und zweitens , weil nach der Versicherung
der drei Damen die bloße Lektüre des Buches oft allein
schon genügt , um die Krankheit zu bannen . Der Absatz
dieses Buches soll geradezu ins Ungemessene gehen . Das
Honorar für eine einmalige „ Zuleitung " göttlichen Geistes
beträgt mindestens drei Mark und steigt mit den Ver¬
mögensverhältnissen der Patienten . Also echter ameri¬
kanischer Humbug , wie alles , was in religiöser Beziehung
vom geschäftskundigen Uncle Sam ausgeht.

* Lord Methuen erobert seine eigene Traus¬
portkolonne . Dem Daily Telegraph wird aus Süd¬
afrika folgende niedliche Geschichte geschrieben : Lord
Methuen hatte den Entschluß gefaßt , einige Buren , die
sich in seiner Nähe gezeigt hatten , zu überraschen , und
unternahm zu diesem Zweck einen Nachtmarsch . Die Nacht
war sehr dunkel und seine Führer taugten nicht viel.
Trotzdem sah der englische General sich plötzlich einem
Wagenlager gegenüber , welches er sofort stürmte . Der
Erfolg war ein vollkommener , und nur das eine trübte
den Engländern einigermaßen das Siegesbewußtsein , die
Entdeckung nämlich , daß sie ihre eigene Transportkolonne
erobert hatten.

* Die Rache des Klaviers . Ein seltsames
Abenteuer ist , wie französische Blätter erzählen , dem be¬
rühmten Pianisten Paderewski zugestoßen , als er an Bord
) es Dampfers Occanic «ach Newyork fuhr . Während der
Ueberfahrt brach ein äußerst heftiger Sturm aus . Paderewski
hatte sich ganz ruhig an das Klavier gesetzt und kämpfte
mit melodischen Tönen gegen das wütende Orchester der
Wogen an , als plötzlich die Verbindungen , die den Flügel
am Boden festhielten , loSbrachen . Das große Klavier
stürzte in großen Sprüngen hinter dem unglücklichen
Pianisten her , der nur mit Mühe und ganz außer Athem
ich der Verfolgung seines schrecklichen Gegners entziehen

konnte . DaS Piano rächte sich , bemerken die französischen
Blätter boshaft dazu . . .

Neueste Nachrichten.
Berlin , 7 . Febr . (Zolltarifkommission .) Angesichts

der Thalsache , daß heute Abg . v . Wangenheim mit den
Vertretern des Zentrums auf die Seite des freisinnigen
Antrags trat , obwohl , wie die Voss . Ztg . feststellt , nach
einander neun Regierungsvertretcr diesen Antrag als un¬
annehmbar bezeichnten , weil er eine Verfassungsänderung
bedeute , deren Ablehnung durch den Bundesrat ohnehin
zweifellos wäre , wird in den Abendblättern die Frage auf¬
geworfen , ob die klerikale« und extrem agrarischen Freunde
des Zolltarifs diesen bereits jetzt aufgeben.

Nach der Voss . Ztg . hat Abg . v . Kardorff am Schluffe
) er heutigen Sitzung in folgender Form die Kabinetts¬
rage gestellt:

Den Antrag Fischbeck über die Kommunalabgaben
habe er allenfalls noch zugelassen , beschließe aber die

Kommission , über die Anträge betr . die Witwen - und
Waisenversicherung , die Salzsteuer rc. zu verhandeln , so
werde er unweigerlich den Vorsitz niederlegen.

Die Nationallib . Korresp . schreibt : In Reichstags-
kreisen verlautet , Abg . v. Kardorff trage sich mit der Ab¬
sicht den Vorsitz in der Zolltariskommission niederzulegen.

Berlin , 7 . Febr . Die von einem Danziger Blatt
gebrachte Meldung über eine beabsichtigte Verlegung der
Marine - Ingenieurschule von Wilhelmshaven nach Danzig
können die B . N . N . auf Grund an authentischer Stell«
eingezogener Erkundigungen als nicht zutreffend bezeichnen.
Es w- r wohl der Wunsch der Vater des Gedankens.

Wolffs Telegraphenbureau meldet aus Peking unterm
6 . Februar : Hier schweben Verhandlungen über Bergwerks¬
konzessionen in der Provinz Fukien an französische Unter¬
nehmer.

Bremen , 7 . Februar . Die Polizei verhaftete hier
zwei gefährliche , bereits mit Zuchthaus bestrafte Hoteldirbe,
als sie bei Hillmann einbrechen wollten . Einer der Ver¬
hafteten ist angeblich ein Kaufmann aus Parchim , der
andere ein Schriftsetzer aus Wittgendorf.

Hamburg , 7 . Februar . Wie die Hamb . Börsenh.
meldet , wurden der Hamburg - Amerika - Linie von Sr.
Majestät dem Kaiser mehrere Abdrücke der von ihm ent¬
worfenen Schiffstabellen überwiesen.

Utrecht , 7 . Februar . Die Burendelegierten Wessels
und Wolmarans sind hier zu einer Besprechung mit dem
Präsidenten Krüger eingetroffen , an welcher auch Dr . Leyds
und Fischer teilnehmen werden.

Arras , 6 . Febr . In der vergangenen Nacht wurde
in Mazingarbe gegen das HauS eines bei den Gruben
von Bethunes angestellten Ingenieurs ein Dynamitanfchlag
verübt . Sämtliche Fensterscheiben deS Hauses wmden
zertrümmert , verletzt ist niemand . Man glaubt , daß rS
sich um einen Racheakt handelt.

Sofia , 7 . Februar . Kirandjulow , der gestern den
Unterrichlsminister Kantschew erschoß, war vor drei Jahren
wegen Exaltiertheit aus seiner Gymnastallehrerstcllung ent¬
lassen worden und wollte seine Wiederanstellung erzwingen.
Vielfach wird besprochen , daß kein Beamter dem Minister
zu Hilfe kam, obwohl Karandjulow sechs Schüsse auf ihn
abgab . Kantschew hatte großen Anhang in der Zankow«
Partei.

London , 7 . Februar . Morning Post meldet vom
gestrigen Tage aus Bender Buschir : Ein Verwandter der
Herrscher der Wahabiten hat El Rijad angegriffen und
genommen.

London . 7 . Febr . Der Maler Thomas Sidney
Cooper ist heute im Alter von 98 Jahren gestorben.

Newyork , 7 . Febr . Die Mitteilung aus Colon,
daß der Dampfer Libertador gesunken sei , ist unbegründet.

Peking , 6 . Februar . Der britische und der japanische
Gesandte besuchten gestern Tsching , um weiteren Einspruch
gegen das Abkommen betreffend die Mandschurei zu erheben.

Telephonische Nachrichten.
Berlin , 8 . Febr . Der Nat .-Ztg . zufolge ist im Be¬

finden des Professors Virchow in de» letzten Tagen eine
Besserung eingetreten ; der Patient vermochte täglich eine
Stunde im Stuhle sitzend zu verbringen.

Nach dem Militär -Wochenblatt ist Generalleutnant
)er Armee von Lessel, der gelegentlich der chinesischen
Wirren Kommandeur des deutsch- ostasiatischen Expeditions¬
korps war , in Genehmigung seines Abschiedsgesuches mit
Pension zur Disposition gestellt worden.

Der Lokalanzeiger meldet : DaS Ergebnis der Arbeits-
osenzählung , die von der Berliner GewerkschaftSkommisston

am 1 . d . M . veranstaltet wurde , liegt jetzt auS dem ersten,
)ritten und vierten Wahlkreise vor . Darnach sind in diesen
Wahlkreisen 10 563 Personen arbeitslos und 8409 Per-
onen haben einen beschränkten Tagelohn.

Dasselbe Blatt weiß zu melden : Bei der Festvor-'
tellurig , die am Sonntag anläßlich des 25jährigen Militär-
) ienstjubiläums des Kaisers im Offizierkasino stattfindet,
wirkt Prinz Eitel Fritz als Darsteller mit.

Madrid , 8 . Febr . Die Kammer genehmigte die
Vorlage betr . die Zahlung der Zölle in Gold.

Athen , 8 . Febr . Nach mehrtägiger Debatte über
die Frage des verfassungsmäßigen Vorgehens des Mini-
teriums sprach die Kammer mit 123 gegen 61 Stimmen

dem Ministerium ihr Vertrauen aus.
St . Thomas , 8 . Febr . (Reuter -Meldung .) Das

ra ^zöstsche Flaggschiff Tage ist hier eingetroffcn . Der
ranzösische Admiral , der sich auf dem Kreuzer befindet,

und der Kommandant der Hohenzollern Graf v. Baudissin
haben Besuche ausgetauscht.

Suez , 8 . Febr . Der britische Kreuzer Amphitrite,
der sich auf der Fahrt nach England befand , ist in der
Bai von Suez aufgelaufen.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag den v . Februar:

Gottesdienst um 10 Uhr : Pastor Gramberg.
Kirchenchor.
Kinderlehre.

Kindergottesdienst um 2 Uhr nachmittags.
Amtswoche : Pastor Gramberg.
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Evangelisches Oberfchulkollegium.
Die Hauptlehrerstelle an der neuen

Schule zu Petersfehn L , Gemeinde Ofen,
ist zu besetzen. Diensteinkomm n 1120Mk.
einschl . 120 Mk. für Landentschädigung.
Bewerbungen sind bis zum 16. Februar
d . I . einzureichen . Bewerber haben in
ihren Eingaben inbetreff ihres Verhält¬
nisses event. anzugeben, wann und bei
welchem Truppenteil sie ihrer aktiven
Dienstpflicht genügt haben.

Die Hauptlehrerstelle an der Schule
zu Ohrwege , Gemeinde Zwischenahn, ist
zu besetzen. Diensteinkommen 1120 Mk.
einschl . 120 Mk. für Landentschädigung.
Bewerbungen sind bis zum 16. Februar
d . I . einzureichen . Bewerber haben in
ihren Eingaben inbetreff ihres Militär-
Verhältnisses event anzugeben, wann und
bet welchem Truppenteil sie ihrer aktiven
Dienstpflicht genügt haben.

Die Hauptlehrerstelle an der Schule zu
Friedrichsfehn, Gemeinde Evr - sten , ist zu
besetzen. Diensteinkommen 1100 Mark
einschl . 100 Mk. für Landentschädigung.
Bewerbungen sind bis zum 18 Februar
d . I . einzureichen . Bewerber haben in
ihren Eingaben inbetreff ihres Militärver-
hältnifses event anzugeben, wann und bei
welchem Truppenteil sie ihrer aktiven
Dienstpflicht genügt haben.

Der Lehrer Ehmann zu Friedrichsfehn
ist mit dem 1 . Mat ds . Js . zum Haupt-
lrbrer an der Schule zu Colmar ernannt.

Oldenburg , 1902 Febr . 4 . Duzend.

Der am 27 . August 1900 gegen den
Klempner Adolf Hoher aus Warnsbeck
lWandsbeck?) bei Altona vom Amtsan¬
walt in Jever erlassene Steckbrief wird
als erledigt zurückgenommen.

— Nr. 28/02.
Oldenburg , den 6 . Februar 1902.

Der Staatsanwalt.
I . A. : vr . F i MM e n.

Die Fischerei in folgenden Sielachts¬
gewässern

1 . im Clevernser Mühlentief von
der Sietwendung bis zum Tettenser
Tief,

2. im Tettenser Tief vom Clevernser
Mühlentief bis zur Schlachtbrücke,

3 . im Hookstief von der Schlacht¬
brücke bis zur hohen Brücke,

4. in demselben von der hohen
Brücke bis Nadorst,

5 . im Moorlandstief und im Klein-
Moorwarfer Tief,

6 . im Wangerttef
soll Mittwoch den 26 . ds . Mts. vormit¬
tags 10 Uhr auf dem Amte öffentlich
verpachtetwerden, und zwar vom 10 . April
d . I . an auf drei Jahre.

I ver, 5 . Februar 1902.
Vorstand der Wangerländischen Sielacht.

G. Bödeker.
Der zum Beigeordneten des Gemeinde¬

vorstehers von Westrum wiedergewählte
Landwirt Hermann Christians zu Sorgen¬
frei ist nach Bestätigung seiner Wahl auf
sein Amt verpflichtet.

Jever, 4. Februar 1902.
Großherzogliches Amt.

G. Bödeker.
Der zum Beigeordneten des Gemeinde-

vorstehersMu Sengwarden wiedergewäulie
Proprietär H . I . Harms in Sengwarden
ist nach Bestätigung seiner Wahl auf sein
Amt verpflichtet.

Jever 4 Februar 1902.
Grotzherzogliches Amt.

G. B ö d e k e r.

Um Mitteilung des Aufenthaltsortes
des Arbeiters Carl Friedrich Brunsch aus
Bant wird ersucht . — D - 321,01.

Jever, 1902 Februar 5.
Groß herzliches Amtsgericht III.

Um Mitteilung des Aufenthaltsortes
des Schiffszimmermanns Johann Apken,
zuletzt in Heppens , wird ersuch ..

— 767/01.
Jever, 1902 Februar 5.

Großherzogliches Amtsgericht HI.

In das Handelsregister Abt. ^ ist
Seite 72 als . Firma Nr. 37 heute ein¬
getragen:

Firma : Gebr . Leffers Bant ; Haupt¬
niederlassung in Delmenhorst,
Zweigniederlassungen in Vege¬
sack , Wtldeshausen u. Stein¬
bild;

Gesellschafter: Die KaufleuteHyacinthus
Friedrich Heinrich Leffers und
Carl Leffers, beide in Delmen¬
horst

Offene Handelsgesellschaft. Jeder Ge¬
sellschafter ist zur Vertretung der Gesell¬
schaftbfugt.

Die Gesellschaftbeginntaml . Febr . 1992.
Jever , 1902 Januar 26.
Großherzogliches Amtsgericht Abt . III.

Zwangsversteigerung.
Jever.

Montag den 10 . Febr. 1902
nachmittags 3 Uhr

soll im Adler hieselvst
1 weißbunte tiedige Kuh

gegen Barzahlung verkauft werden.
Halenkamp,

stellt ) . Gerichtsvollzieher.

HK- SV - -- "3K - ' -

Vermischte Anzeigen.

Kernseife
Bleichseise
empfiehlt

1 Pfund
17 Pfg,

/,Pfds .-Stück
17 Pfg.

I . H. Caffe ns.

Reinschmeckenden gebrannten

pr . Pfd. 80 Pfg . , bessere Qualitäten zu
100 , 120 und 140 Pfg Pr . Md . empf.

Friede. Köster.
Spsisvlslg

Pr . Pfd. 45 Pfg. empf.
_ Friede. Köster.

Abgelagerten Käse mit u. ohne Kümmel
empfiehlt Friede . Köster.
WachtelbohnenPr. Pfo. 12 Pfg. D- O.

Briketts 6 II . Friedr . Köster.

Sander - Salzengrode». Wegzugs¬
halber läßt Frau Hausmann F . Th eilen
Hierselbst
Montag den 24. Februar d. I.

nachmitt. 1 Uhr ansg.
in und bei ihrer Wohnung folgendes
öffentlich meistbietend auf Zahlungsfrist
verkaufen:
3 junge hochtragende

Kühe,
1 wantiedige Kuh,
2 trächtige Schafe

(schwarz ),
einige Hühner, 2 Enten,

1 gut erhaltene Halbchaise, 2 gute Acker¬
wagen mit breiten Felgen 1 einspänu.
Pferdegeschirr, 1 zweisp . dito, 2 pflüge,
2 eis Eggen, 1 Fruchtwehe: , 1 Futter-
ktste, 1 Düugerkarre , Forken , Schüppen,
Harken, Tranktonnen , Wasfereimer, 1
Hühnerhaus , 1 Wazeuschuppen, Nutz¬
holz, Eiafriedigungs - und Stacheldraht,
1 Hobelbank, 1 Schleifstein und einige
Drechslergeräte;

ferner : 1 Koffer, 1 Gartenbank , 1 zweischl.
Bettstelle mit Sprungfedermatratze , 3
vollst. zweischl . Betten , 1 eich . Anrichte,
1 alte holl Standuhr, 1 langen Küchen¬
tisch mit Bank , 1 großen kupf . Kessel,
1 Stremmtine , 1 Drückebank , 1 Eimer¬
bank, 2 Dezimalwagen mit Gew. , Ein-
machefässer , 1 Bohnen - u Kohlschneide-
maschine , 1 Wasch - und Wringmaschine,
1 eich. Wäscherolle, 1 Reisekoffer , große
eiserne Töpfe , Zinng -räte , Lampen,
Laternen , 1 Meßkctte mit Stäben , einige
Milchkessel , getrocknete Bohnen und ver¬
schiedene sonstige Sachen.

Kaufliebhaber ladet hiermit freund-
lichst ein

I . D . Gadekerr,
_ Auktionator_

Agenten und Reisende
suchen bei höchster Provision überall für

unsere weltberühmten Fabrikate.
Kriissnsr L Lo , dlsuroäs

Holzrouleaux- und Jalousiefabrck.

Habe einigeniedertrageudejüngere
Kühe zur sofortigen Abnahme zn
verkaufen.

Wiesels . I . Hinrichs Wwe.
Zu verkaufe«

eine junge zu frühmilch belegte Kuh oder
gegen ein tiedig Euterbeest zu vertauschen.

Waddewarden , 7. Febr . 1902.
H . Feddermann.

Desgl. ein schöner Wolfspitz, ^ Jahr
alt. D. Obig.

Zur diesjährigen Einsaat empfehlein
nur prima Qualität ff böhmischen
Rotklee ä Md . 58 Pfg. ff töhmiMn
Weistklee ä Pfd 6 ? Pfg , ff . schwed.
Klee ä Pfd 70 Pfg

San de._ Adolf Peters.

I-alläkaeokte
zu Pfe den, Arbeits -, Klein-Knechte,

Kuhfütt .,

MvUrmasäv,
auch zuFeld -, Haus - u . Küchenarbeit,
besorgt billigst Luxusl kaikov senior,
Stellen -Vermittl , Berlin , Gollnowstr . 43.

Zu Mai ein junges Mädchen, welches
gegen Verrichtung der häuslichen Arbeiten
das Schneidern erlernen kann,

i Jever , Frau W - Becker,
- b . Bahnhof._ Schneiderin

Gesucht
auf nächsten Mai ein zuverlässigesjüngeres
Mädchen, sowie auf Ostern oder Mai
ein Lehrling.

Rüsterstel b . Wilhelmshaven.
S . I . Siemens,

_ Bäckermeister.
Zum 1 . Mai ein junges Mädchen zu

2 kl. Kindern gegen Salär bei Familien-
Muß gesucht ; ebenfalls zu Ostern event.
Mai ein Kellnerlehrling.

Rastede i . O - Raste der Hof.
Gesucht

gegen den 16 . Februar ein Bäckergeselle.
Schlachtstraße. K. Heeren,

Bäckermeister.
Umständehalber wünsche mein Haus

mit vielen guten Gartengründen auf
Mai 1902 unter der Hand zu verkaufen
oder zu vermieten.

Oldorfer Warf. Bernhard Janßen.
Habe auf Mai noch eine Oberwohnung

zu vermieten.
Hopfenzaun. I . G. Folkers.
Kann auf Mai vielen Groß -Knechten

und Mägden sowie einem Klein-Knecht
von 16 bis 17 Jahren auf sogleich gute
Herrschaften Nachweisen . Ein Knecht als
Verwalter bei Familienanschluß auf Mai
gesucht

Sillenstede. Frau Silks , Gesindem.
Suche für mein Kolonial-, Manu¬

faktur-, Eisen- u. Porzellan-Geschäft
zu Ostern einen Lehrling.

Sande. Adolf Peters.
Ein junger Landwirt sucht auf Ostern

oder 1 Mai Stellung als Verwalter in
einemlandwirtschaftlichenBetriebe . Zeug¬
nisse können vorgelegt werden. Näheres
zu erfragen in der Exped. d- Blattes
unter Nr 20.

Gesucht
zum 1 . Mai ein junges Mädchen, ohne
gegenseitige Vergütung , und ein Dienst¬
mädchen , welches melken kann, im Alter
von 16 bis 18 Jahren.

Sengwarden . Pastorin Bardewyck.
Suche zum ersten April oder Mai

ein Fräulein zur selbständigen Führung
meines landwirtschaftlichen Haushalts.
Schriftliche Anmeldungen erwünscht.

Berg bei Jever . H. Heine«.
Verloren

Sonntagabend ein schwarzes Umschlagetuch
von der Drostenstraße nach dem Kirchplatz.

Jever. Drostenstraße 127.

Mehl « OK ä Pfd . 13 Mg.,
5 Pfd. für 60 Pfg,

Goldstaubmehl ä Pfd. 15 Pfg ,
bunte Bohnen ä Pfd . 13 Pfg-,

5 Pfd. für 60 Pfg.,
grüne Erbsen ä Pfd . 14 Pfg.,

5 Pfd . für 65 Pfg.,
Graupen ä Pfd. 13 Pfg.,

5 Pfd. für 60 Pfa,
Reis I ä Pfd . 20 Pfg .,

5 Pfd . für 90 Pfg,
Reis H ä Pfd. 15 Pfg. ,

5 Pfd. für 70 Pfg.,
Gchnittöfel ä Pfd . 30 Pfg.,

Talg ä Pfd . 48 Pfg.
empfiehlt

MM. Mm ZriM.
Alle Sorten

LokrsIMLv
empfiehlt billigst

_ Jever, Schlachtstraße.

Amen bei SerMchenMe.
Der Beitrag der Nichtmitglieder für

Mitbenutzung des Brunnens für 1902 ist
festgesetzt für jeden Haushalt auf 2 Mk.
und im Voraus zu zahlen.

Der Brunnenwärter , Herr A . Ufken , ist
angewiesen, die Beiträge zu erheben.

Nichtzahlenden wird hiermit die Be¬
nutzung des Brunnens verboten.

Jever . Der Puttmeister.
M . U . Minssen.

Ik :rlN»rrii6i-

Hyxothekenrecht.
Preis 3 Mark.

Buchh. C. L. Mettcker L Söhne.

euerung
VlLissKvkIen,

ttSLISkattuNgS-
ÜLvKlSN,

Hnlki ' svilkoklen,

KIsNLKoKlsiB,
Tsßonlroklen,

ksttkvklsn,
Vosks,

6 . k . ,

VllssvkiinsnIonL,

ff M

Hm!
^ ever,

Fernspr . Nr. 12.
Mttmllllä,

Fernspr . Nr . 7.

KesedLKsvoaverl»
sind augenblicklich wieder billiger . Wir
empfehlen gute Couverts mit Firma be¬
druckt pr . 1000 zu 3,50 Mk.

BuchdruckereiC. L. Mettcker L Sühne.
in vorzüglicherostfriestscher

-E- KLR5R5 Mischung, Pfund 2 Mark,
empfiehlt G . Kahle», Stetnstr.
DlU" Kolonial- re . Waren empfehle zu

konkurrierenden Preisen . G . Kahlen.» Lüe»iirtaI1 ». Llmllr.
Geöffnet von morg . 8 bis 9 Uhr abds .,

an Sonn- und Festtagenbis 2 Uhr nachm.
Montag den 10. Februar

Fastnachtsball.
Es ladet freundlichst ein

Horumersiel. H. Rose.
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6 komPletteZinimereiiirichtungcn:
IDSofa , /, Dutzend Stühle , 1 Tisch , 1 Vertikow , L Serviertisch , 1 Spiegel mit KMallglas,
2 Fach Gardinen , Gardinenkasten, Rosetten und Rouleaux von 168 Ml . an bis zu den
feinsten empfiehlt unter Garantie

Wachtels Möbellagev, Tapezier - rr. Dekorationsgeschäft.

m Dieckiis
empfehle zu ganz bedeutend herunter-

gesetzten Preisen:

Fmkil-Mmter-Daletots,
Knrsikm -MmterHlltetots,
Unkkm -Umter -VMots»

Wmter-Kavelolks
mit abnehmbarem Kragen

in obigen Größen.
Carl Möhlmann.

VoUKLrLV,
dLumvolleno varne,

Slieksarne,
lläkelLLruv

empfiehlt billigst

Nmeslr. WlfMh.
vorm. I . W . Schteemilch.

6 >avtaikoln rote und weiße, in schön
-vllll -lnfillll , kochenderWare. Etlers.

Zwiebeln und Schalotten bei d . O.
Graue Erbsen Pfb. > 0 Pfg. Etters.
Gutes Weizenmehl 10 Pfd. I Mk-, bestes

Weizenmehl 10 Pfd . 1,30 Mk. Eilers.
GeräucherteSchellfische , Bückinge,

Sprotten, Sprottbückiuge, Lachs-
Heringe, Rollmöpse und Bismarck¬
heringe empfiehlt

liilsns Rlenken.
Einige Scheffel Pflauzkartoffeln,

Schufieruieren, Steckrüben u . Weiß¬
kohl empfiehltd . O.

Haid von jktzl ab meine
Master-Kollektion

zur gefälligenBenutzung bestens empfohlen.
— Liefere Anzüge schon von 20 Mk. an,
auch englisch - lederne Hosen sebr billig

Garms . Enno CI aasten,
Schneidermeister.

Unerreicht in Qualität und Eleganz!
Konkurrenzlos, was die Preise anbetrisft, find die von

mir geführten Fabrikate durch die Verbindung mit den ersten
und leistungsgsfähigsten Fabriken.

Ich empfehle:
I». rsfil. Dainen -Spangeirschuhe,

335 Pfg , 450 Pfg. , 475 Pfg , 500 Pfg , 600 Pfg . usw -,
I». roßl. Damen -Knopf- und Schnürschuhe,

500 Pfg. , 550 Pfg-, 575 Pfg. 600 Pfg , 650 Pfg . usw,
I». roßl. Dainen -Unoxfstiefel,

600 Pfg-, 675 Pfg. , 750 Pfg. usw.,la. roßl. Herren-Schnürschuhe,
SS« Pf« , «SN Pfg. , 70« Pf, . , rso Psg »sw .,

Io. roßl. Herren-Zugschnhe,
550 Pfg, 650 Pfg , 700 Psg , 750 Pfg. usw,l». Herreir-tvalk-Zirgstiefel)

650 Pfg, 750 Pfg , 850 Pfg usw ,
Ir. Lox-orU-Herren -Zug- n . Schnür¬

stiefel von fO Mark an.
Schnhwarenhatts v . F. üv l,vv!e,

Jever , Neuestratze.
Hötöl Ürd § ro 33 liör 2 o § .j°

Auf Verlangen Sonntag den S . und Montag den 1V Februa r '

große Vorstellungen "M > L
von der Spezialitätentruppe Kspilsn lose ? Lli - oksvlinvick » »-,

Sonntagnachmittag 2 Uhr Seilproduktlou auf dem Marktplätze.
4 Uhr Kinder - und Familienvorstelluug im großen Saale bet ermäßigten

Preisen
AbendvorstellungAnfang 8 Uhr.

Entree wie bekannt . . . . -

Ff. Kieler
empfahlt

Bückinge und Sprotten
E. Wi - lms

Gedämpftes Delikateß-Rauchfleisch
p. Pfd ISO Mk. E Willms.

Kracht-Parliaeia , sf,
1 Fl . 80 Pfg , 10 Fl . 7 Mk.

I . H. Cossens.
Täglich frische Hefe. Ahlrichs.
llrusr-lllnoleiun

in glatt, Granit und dnrchgemustert in
15 Sorten am Lager . MU Verkauf zu
alleräußerste « Fabrikpreisen. Mit
geringen Schönheitsfehlern behaftete Ware
in durchgemustert Granit rc, welche die
Haltbarkeit nicht beeinträchtigt, jedoch zusehrermäß gten Preisen abgegeben wird
stets großes Lager.

Abgepaßte Vorlagen und abgepaßte
Teppiche bis 3 Meter Länge, sowie
Lmoleum-Läufer stets vorrätig.ü. Rsllävkoiui.

Erhielt in diesen Tagen noch einen
Imiackrairvr.

Halte denselben zur fleißigen Benutzung
bestens empfohlen

Bei ftuh ^ tig .r Bestellung steht mein
Gespann u j . dem Zuge am Bahnhof.

Hohenkirchen_ Emil Ouneu.
Fernsprecher Rr.

üilsi-gsrinö liilarliö kk,
feinste , Butter am nächstem stehende Marke

pro Pfd . 60 Psg,
zweite Qualität pro Pfund 50 Pfg,

alles kübelwetse billiger,
empfiehlt Friede . Siefken.

Kraut- und Kümmelkäse,
sowie alten scharfen Käse

empfiehlt fi -ieck »-. Sießleen.

Achtungsvoll
Josef Strohschneider.

8pivgv>
in allen Größ n mit nur besten Gläsern
empfiehlt zu billigen Preisen

Jever, Sch ' achtstraße

Hochs, echte rette Kieler Bückinge
find wiedereingetroffeu. P .Körniger.

Zarte junge Erbsen, b sonders
schön, S Pfundsdose 65 Pfg, junge
GroßebohneuS Pfundsdose80 Pfg .,
4 Pfundsdose 130 Pfg . D . O.

Seeaal «ud Seeforellen in Gelee.
P . Koeniger.

Hochzeus
Geschenke«

VüllvI,

Einen Posten
Herren und Damen-

Lugslivksl
gebe zu Äusnahmepreisen ab.

Lookslvl . n ^ 0081 «»

» Havv ! Havv ! «
O feinste ostsr . Mischungen. ^^ Meine anerkannt hochfeinen A
A Tüees offfr . ÄMung
D zu de« bekannten Preisen
M bringe in empfehlende Er-
M inuerung.
, L . willins . L

8 « !

Essig-Gurken ff.,
4 Stück 10 P *g,

Salz-Gurkcn, beste,
Stück 5 Pfg, Dtzd . 50 Pfg.

I . H. Castens

Freibett im Sophieustift.
Nachdem die Erlaubnis zum Beginn

t es Vertriebes der Lose für das Freibett
erteilt worden ist , bitten um freundliche
Abnahme von Losen und zugleich auch um
Zusendung von Verlosungsgegenständen.

Frau Amtshauptmann Bödecker.
Frau Bürgermeister Büsing.
Frau Medtzinalrat Mtnssen.
Frau Pastorin Gramberg.
Pastor Gramberg.

BttschtrMiiniiWsaWtiM.
KchWftsabeilkl

Sonntag den S. Februar 1003
abends 8 Uhr aufgd.

im Adler.
Alle Mitglieder des Vereins und ihre

geehrten Damen werden hierdurch ganz.
ergebenst eingeladen. D. V.

Lillernrl » .
_ Dienstag den 11 . Februar.

lledütrendoi.
Heute Sonntag

großer Moll.
Anfa rg 4 Uhr. Ende , Wenns alle ist.

Heute Abend und morgen
Ktümoctaale-Ausüilobesn.

Janßen, a . d Schlachte.

Kärztramii Haheakirchm.
Montag den 10 . Februar

großer Mrgerboll
(Fastnachtsball) ,

vorher Konzert der Marinekapelle.
Anfang 7 Uhr.

Entree 20 Pfg.
Mitglieder und Nichtmttglieder werden

eingeladen.
llen Vonslaniß.

_ kuns,

RmergtsaaMeiaUlms.
s Dienstag den 11 . Februar

81NKV » .
Vollzähliges Erscheinen erwünscht.

_ Der Vorstand.r . v . ii
Uebungsabend Mittwoch d . 12 . d . M.

7V, Uhr. _
Spar- und Darlehnskaffe,

eingetr. Genossenschaft m . u. H,
Sengwarden.

Generslversammlllng
Dienstag den 18 Febr . 1902 abends6Uhr.

Tagesordnung:
1 . Geschäftsbericht und Beschlußfassung

über den Nevisionsbericht,
2 . Genehmigung der Bilanz,
3 Entlastung des Vorstandes,
4 . Neuwahl für ein ansscheidendes Vor¬

stand« . und ein Aufsichtsrats¬
mitglied,

5 . Erweueruug der Geschäftsordnung.
D ?e Bilanz ist vom 9 . bis 15 Februar

>902 inkt . zur Einsicht der Genossen in
Ä Hellmerichs Gasthause ausgelegt.

Spar - und Darlehnskaffe,
e. G. m. u. H.

gez. G - Hellmerichs. H. I . Harms.
H. Cornelsen.

Farnitten -Artzeige».
Todes-Anzeige.

Heute Morgen entschlief sanft unser
lieber kleiner Sohn, Bruder und Enkel

Heinrich Marti» Zahmes
im zart n Alter von 7 Monaten.

Dies bringen trauernd zur Anzeige
Ad . Kirchhofs u . Familie.

Altebrücke , den 6 . Februar 1902.
Die Beerdigung findet statt Mittwoch¬

nachmittag 3 Uhr. _
Danksagung.

Für die bewiesene Teilnahme bei der
Krankheit wie bet der Beerdigung unserer
teuren Entschlafenen sagen wir aus diesem
Wege unfern innigsten Dank.

Familie Griepenkerl.
St . Joostergroden.

» ««Mwortlichrr Rewrtim : « . W« tt « rmaun i« Iw«. Hier - « ein zweites Blatt «nd eine Beilage.



Äeoersches Wochenblatt.
Erscheint täglich mit Ausnahme der Sonn - und Festtage.

Abonnementspreis pro Quartal 2 Alle Postanstalten nehmen
Bestellungenentgegen . Für die StadtaLonnsnten incl. Bringelohn 2

Nebst der Zeitung Jnsertionsgebühr für die KorpuSzeil « ober deren Rau« ',
für das Herzogtum Oldenburg 10 Pfennig« , szonst 15 Pfennig«.

Druck und Verlag von C. L. Mettcker L Söhne in Jever

JeverlKMsche Nachrichten.
^ 34. Sonntag den 9 . Februar 1902. 112. Jahrgang.

Zweites Blatt.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 7. Februar.

Der Reichstag begann heute die Beratung
deS Marineetats. Staatssekretär v . Tirpitz leitete
die Beratungen eiu , indem er darauf aufmerksam
machte, daß dieser Etat der erste nach Bewilligung
der Flottmvorlaqesei . Es werde das dritte und
viert ' Schiff gefordert, 1905 würden aas neunte
und zehnte Schiff verlangt werden . No i> heute
glaube er, daß wir mit der Gesamtforderung aus
dem Flotteügesetze auSkommen würden , selbst¬
verständlich Verschiebungen innerhalb einzelner
Posten Vorbehalten. Was das vom Vorwärts
veröffentlichte vertrauliche Aktenstück betreffe, so
enthielten die Andeutungen über Erhöhung sder
Kosten für Auslandsindiensthaltungen bis 1910
doch nicht» neues . Er schätze die Steigerung
auf eine Mehrausgabe von 8 Millionen gegen
früher genannte S Millionen. I » dem Erlaß
handele eS sich lediglich um Jdeern des Reichs-
marineamtS, bezüglich deren er sich die Ent¬
schließung Vorbehalten habe. Wenn ihm die
Zeitungen den Borwurfgemacht hätten , den Reichs¬
tag über die Höh - der Kosten getäuscht zu haben,
so erinnere er daran , daß schon 1900 eine Ver¬
mehrung von acht Schiffen für AuSlandSindienst-
haltungen in Aussicht genommen , davon aber
ein Teil gestrichen worden sei. Jetzt neue Be¬
rechnungen anzustellen , sei seine Pflicht gewesen,
einen Vorwurf dürfe man ihm daraus nicht
machen. Wenn in dem Bericht steht, daß durch
eine vorzeitige Mitteilung die Flottenvorlage
hätte gefährdet werden können, so gebe er zu,
daß das verfänglich war . (Sehr richtig ! links .)
Er könne aber alles Einzelne vertreten . Hätte
er allerdings gewußt , daß der Erlaß gestohlen
werden würde, dann würde er sich klarer aus-
gedrückt haben. DaS Mißverständnis rühre nur
von der eigenartigen Berechnung her. Die
Direktiven habe er für den Ausbau der Schlacht
flotte gegeben in dem Teil , der im Vorwärts
nicht veröffentlicht ist. Durch die Berechnung
habe er die Verantwortung übernommen . Die
gegen ihn erhobenen Verdächtigungen weise ich
mit Entrüstung zurück . (Beifall)

Mit grützem Lärm empfingen die Sozial¬
demokraten das Verlangen , den Namen desjenigen
zu nennen, der den Erlaß gestohlen hat . Bei
der Abstimmung wurde der Titel „ Staatssekretär"
mit allen Stimmen gegen die der freis. Volks¬
partei und der Sozialdemokraten genehmigt . Das
Resultat der heutigen Satzung aber ist : Herr
v. Tirpitz darf jetzt mit nach Amerika fahren!

Preußischer Landtag.
Berlin , 7 . Februar.

Das Abgeordnetenhaus fetzte die Berat mg
des Handelsetats fort . Sehr beifällige Aufnahme
bei allen Parteien fanden die vom Abg . Trim-
born einqebrachte» Anträge , welche die Regierung
auffordern , in den nächsten Etat Mittel einzu
zustellen zum Zweck der Förderung der Gewerbe
durch diverse näher bezeichnte Maßnahmen . Die
Anträge wurden u . a. auch vom Adg . Wallbrecht
lebhaft befürwortet und schließlich mit einem frei¬
sinnigen Anträge , der die Vorlegung einer Denk¬
schrift über die von der Regierung bei der Förde
rung des Handwerks beobachteten Grundsätze
verlangt , einer 14gliedrigen Kommission über¬

wiesen. An dieselbe Kommission ging , obwohl
er eine weniger günstige Aufnahme fand, rin

Antrag des freisinnigen Abg . Hirsch, der eine

Vermehrung der Gewerbeaufsichtsbeamten fordert.
Mit den Erörterungen über alle diese Anträge
ward fast die ganze Sitzung ausgefüllt. Schließ¬
lich kam es noch zu einer kürzeren Debatte über
da» gewerbliche Unterrichtswesen.

Deutscher Reichstag.
136. Sitzung, Donnerstag , 6. Februar , 1 Uhr.

Der Reichstag setzte heute die zweite Lesung des Etats
beim Etat für das Reichsamt des Innern fort . Beim Kapitel
„ Aufsichtsamt für Privatversicherung " im Etat für das Reichs¬
amt des Innern führte

Abg. Blos (Soz .) Beschwerdeüber Chikanen der braunschwei¬
gischen Behörden , die auch gegen Gewerkschaften auf Grund des
Privatversichernngsgesetzes vorgcgangen seien, obwohl nach der
Erklärung des Staatssekretärs die Gewerkschaften unter dieses
Gesetz nicht fallen.

Geheimrath Grüner erklärte , er habe von diesen Vor¬
gängen keine Kenntniß . Vermnthlich hätten sie auf Grund von
Landesmsetzen vor dem Inkrafttreten des Gesetzes über die pri¬
vaten Versicherungsgesellschaften stattgefunden.

Abg. Or. Müller - Meiningen ( freis. Vp. ) rügte die Aus¬
legung , die der Geheimrath von Knebel-Döberitz in seinem Kom¬
mentar einem Absätze des eben genannten Gesetzes ge¬
geben habe . Der Reichstag habe sich ausdrücklich für die Zil«
merei entschieden, und nur , weil diese gesichert war , das Gesetz
in dritter Lesung en bloc angenommen . Redner meint , wir
wären ja die geplackten Europäer , wenn das Einzige, was wir
erreicht haben , durch die Privatarbeit eines Geheimraths zu
Nichte werden könnte.

Abg. Or . Heim (Ctr .) trat dem Vorredner durchaus bei und
bezeichnet̂ das Vorgehen des Herrn von Knebel als unehrlich.

Abg. Or. Crüger (freis. Vp .) wünschte, das Aufsichtsamt
möge so besetzt werden , daß keine Arbeiten rückständig bleiben.

Abg. Büsing (natlib .) schloß sich auch den Ausführungen
des Abg. Or. Müller - Meiningen an.

Abg. Or. M üLler -- Sagan (freis. Vp. ) stellte fest , daß es die
Absicht der Kommission und des Hauses war , die Zilmerei
zu gestatten.

Geheimrath Grüner bemerkte bezüglich der Besetzung des
Aufsichtsraihes , daß man sich darauf beschränkt habe, zunächst
soviel Mitglieder zu gewinnen , als nöthig waren , um das Be-
dürfniß in den ersten Monaten reichlich zu befriedigen . Hinsicht¬
lich der Zilmerei habe Herr v . Knebel in seinem Kommentar
die Zulässigkeit für zweifelhaft erklärt . Dieser Kommentar sei
lediglich Privatarbeil . Es könne nicht Sache der Reichsverwal¬
tung sein, dafür oder dagegen Stellung zu nehmen . Die Ent¬
scheidung liege den verwaltungsgerichtlichen Behörden ob , und
die Regierung werde keinerlei Einwirkung darauf ausüben.

Abg. Or. Müller - Meiningen (freist Vp.) verwies auf die
großen Lücken , die sich im Gesetze schon jetzt inbetreff der Kon-
zessionirnng neuer Gesellschaften gezeigt Hütten, und wiederholte
noch einmal , daß diejenigen, die im Vertrauen auf die früheren
Erklärungen der Negierung bei der dritten Lesung des Gesetzes
keine Anträge gestellt hätten , heute die gelenkten Europäer seien.
Der Kommentar des Herrn v. Knebel sei zwar eine Privatar¬
beit, aber naturgemäß werde der Autor seine Anschauung auch
in der Rechtsprechung zur Geltung bringen.

Herr Geheimrath Grüner theilte mit , er sei vom Staats¬
sekretär zu der Erklärung ermächtigt , daß bezüglich der Zu¬
lässigkeit der Zilmerei die weitestgehende Auffassung gelten solle.

Von den Abg. Büsing (natlib .), Or. Heim ( Ctr .) und
Or . Müller - Meiningen (freis. Vp.) war inzwischen der An¬

trag eingegangen , der Reichskanzler möge das Aufsichtsamt für
Privatversicherung anweisen, den Z 11 des Gesetzes vom 12 . Mai
1901, entsprechend der Absicht der gesetzgebenden Faktoren dahin
zur Anwendung zu bringen , daß die Zilmersche Methode obliga¬
torisch für zulässig erklärt wird-

Abg. Or. Heim ( Ctr . ) kennzeichnete das jetzt übliche Ver¬

fahren nochmals als Unehrlichkeit und richtete an den Regie¬
rungskommissar die Aufforderung : heraus mit der Sprache!

Präsident Graf Ballestrem ersuchte den Redner , sich
in seinen Ausdrücken zu mäßigen.

Abg. Or. Hei m (Ctr .) erwiderte , er habe ja nur konditional
gesprochen. — Präsident : Auch konditial wolle er sich mäßigen
(Heiterkeit ) .

Abg. Bassermann (natlib .) fand es bedauerlich , daß die

Regierung einer klaren Gesetzesbestimmung gegenüber erst durch
eine Resolution zur Stellungnahme gezwungen werden müsse.

Gsheimrath Grüner verwies darauf , daß die Regierung
bei Annahme des Gesetzes gar keine Erklärung abgegeben habe,
und bemerkte zu der Resolution , der Reichska -zler könne einer

verwaltungsgercchtliaien Behörde keine Anweisung für ihre Ent-

scheidungen ertheilen.
Abg. Or. Müller - Meiningen (freis. Vp. ) machte darauf

aufmerksam , daß seiner Zeit in der Kommission der Regreß
rungsvertreter sogar ausdrücklich eine Grenze für die Zilmerei
bei 12Vs Pro Mille angegeben habe. ^ . . .

Geheimrath Grüner verblieb dabei, daß eine bindende

Erklärung der Regierung nicht erfolgt sei.
Das Kapitel wurde bewilligt , die Abstimmung über die Re¬

solution bis zur 3. Lesung verschoben.
Bei den unter den einmaligen Ausgaben eingestellten ^

100 000 zur weiteren Ausschmückung des Reichstagsgebäudes
fragte Abg. Or. Dein hard (natlib . ) an , warum nach dieser
Richtung bisher so wenig geschehen und wünschte u . A. Aus¬
kunft über die Gründe bezw. Absicht bei Aufstellung der Büste
Kaiser Wilhelms I . im Kuppelraum des Reichstagshauses.

Während Vicepräsident Büsing den Vorsitz übernahm,
gab Abg. Graf

Ballestrem folgende Aufklärung : Die Kommission zur
Ausschmückung des Reichstages habe einen künstlerischen Bei¬
rach , bestehend aus den hervorragendsten Künstlern Berlins,
die auch über die Ausstellung der Statue Kaiser Wilhelms ge¬

hört werden solle. Die jetzt aufgestellte Büste solle uns zur
Prüfung der Lichtwirkung dienen, denn die Aufstellung einer
Statue im geschlossenen Raum , namentlich in einer Kuppel,
bilde eine schwierige Frage . Diese sowie die für Errichtung
des Präsidialgebäudes geforderte neue Rate wurde bewilligt.
Letztere gab indessen dem Abg. Or. Paas che (natlib . ) Veran¬
lassung, die Langsamkeit der Herstellung zu beklagen. Es handle
sich garnicht mal um ein besonders monumentales Gebäude,
sondern um eins , das jeder Berliner Baumeister in kurzer
Zeit herrichtet ; wozu brauche man für die innere Einrichtung
ein Jahr ? Wozu stand eine Probe -Fayade wochenlang ? Die
Sache möge doch etwas beschleunigt werden , damit der all-
vcrehrte gegenwärtige Herr Präsident noch in der letzten Ses¬
sion der derzeitigen Legislaturperiode das Haus beziehen könne.
Zur dritten Lesung werde er eine Resolution einbringen , um zu
einer Fertigstellung des Hauses bis zum September d. I . zu
nölhigen.

Geheimrath Hops erwiderte , 2 Jahre werbe die Fertig¬
stellung nicht mehr dauern , aber bis zum nächsten Spätherbste
könne unmöglich daS Präsidialgebäude bewohnbar gemacht wer¬
den. Auf nochmaligen Einspruch des Abg. Or. Pass che natl .)
erklärte Staatssekretär Graf Posadowsky, daß eine schnellere
Förderung des inneren Ausbaues nur dann möglich sei , wenn
Herr Baurath Wallot die Zeichnungen dazu liefere , was bis

jetzt noch nicht geschehen sei , und erweiterte dies auf Einwendun¬
gen des Abg. Singer (Soz .) dahin , daß der Bau durch Be¬

rücksichtigung zahlreicher Wünsche immer wieder hinausgeschoben
worden wäre.

Der Abg. Singer erwiderte darauf , eS liege doch der
Gedanke nahe , daß dem Reichstage nicht bekannte Persönlich¬
keiten dahinterstehen , die da verlangen , daß ohne ihre Mitwir¬
kung in Berlin kein Stein auf den andern komme.

Ter Titel „Unterstützung für Herausgabe von Veröffentlichun¬
gen auf dem Gebiete des Erziehnngs - und Schulwesens " wurde auf
Antrag Eickhoff unter Zustimmung deS Staatssekretärs Grafen
Posadowsky und des Abg. v . Tiedemann (Rp .) in fol¬
gender Fassung genehmigt : „Unterstützung an die deutsche Ge¬
sellschaft für Erziehnngs - und Schulgeschichte".

Bei der zur Bekämpfung der Lungenschwindsucht geforder¬
ten Summe von 85 000 ^ bemängelte Abg. Singer (Soz .)
deren Dürftigkeit . Wolle man etwas erreichen, so müsse es
schon soviel sein, wie für die Arbeiterwohnungen.

Staatssekretär Graf Posadowsky wies in seiner Ant¬
wort darauf hin, daß er Vorsitzender des Zentral -Komitees
zur Bekämpfung der Lungenschwindsucht sei und als solcher
versichern könne, daß in vielen Städten Deutschlands unter
einheitlicher Leitung durch das Zentral -Kvmitee vorgegangen
werde . Besonders wichtig sei neben der direkten Bekämpfung:
der Seuchen in den Heilstätten die Lösung der Frage , wo
Rekonvalescenten tu anderen Anstalten nnterzubringen sein
dürften , um sie für andere Berufe vorzubereiten . Ueber eine
stärkere Unterstützung der Zentralstelle würde er sich sehr freuen.

Abg. Or. Endemann (natlib .) bat um Einstellung größe¬
rer Summen in den Etat , warnte aber vor allzu schneller Ent¬
scheidung über das System der Heilstätten.

Abg. Or. Müller - Sagan (freis. Vp.) bemerkte, durch den
Brodwucher des Zolltariss werde die Tuberkulose noch mehr
zunehmen.

Abg. v. Karborff (Rp .) bedauerte , daß der Vorredner
hier die Zolltarifvorlage in oer gehässigsten Weise zur Sprache
bringe.

Vicepräsident Büsing rügte diesen Ausdruck als nicht
in der Ordnung.

Abg. v. Karborff fuhr fort , er wisse ja , daß Müller-
Sagan mit seinen Freunden und den Sozialdemokraten gegen
die Erhaltung des Bauernstandes einen so rücksichtslosen, bitteren
und brutalen Kampf führten , wie nicht einmal die Engländer
gegen die Buren (Unruhe und Lachen links) . Die lanowirth-
schaftliche Bevölkerung solle wenigstens wissen, daß hier Leute
sind, die solche Angriffe zurückweisen.

Abg. Or. Müller - Sagan (freis. Vp. ) erwiderte , in dem
Maße , wie die Lebensmittel verthsuert würden , nehme auch
die Tuberkulose zu. Man erfülle eine patriotische Pflicht, wenn
man dem Brodwucher entgegen trete . (Beifall links .)

Abg. v. Karborff (Rp .) erklärte , den Beweis dafür , dag
der Zolltarif die Lebensmittel vertheuere , werde der Vorredner

ewig schuldig bleiben.
Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Antis .) gab der

Anschauung Ausdruck, daß der sogenannte Brodwucher das Brod
gerade verbillige . Man möge dagegen helfen, den Brodwncher
der Börse zu beseitigen.

Direktor im Reichsschatzamt Twele sicherte Erhöhung de»
Position zu, sobald die Finanzlage es erlaube . — Der Lite!
wurde bewilligt.

Beim Titel „Erwerb eines Versuchsfeldes und Bau eines Ge¬
bäudes für die biologische Abtheilung für die Land- und Forst-
wirthschaft" am Gesundheitsamt fragte Abg. Rettich (kons .),
ob es im Plane der Regierung liege, die biologische Anstalt jU
einem ganz selbstständigen Institut zu machen.

Staatssekretär Gras Posadowsky bejahte die Frag ?.
Abg. Or. Müller - Sagan (freis. Vp.) bat , auch für Ein¬

richtung einer zoo -pathologischen Abtyeilung zu sorgen. -- - Der
Titel wurde bewilligt.

In einem weiteren Titel werden 4 Millionen llS gefor¬
dert zur Förderung der Herstellmm geeigneter Kleinwohnungen
für Arbeiter und gering besoldete Beamte in den Betrieben nnd
Verwaltungen des Reiches durch Gewährung von Darlehen « r
private und an gemeinnützige Unternehmungen.

Abg. Schräder (freis. Ber .) erklärte sich damit einverstan¬
den, daß das Reich nicht selbst baut, sondern vrit>M ..unl^ Ltz!



rneinnützige Unternehmungen unterstützen will . Vorsichtige Aus¬
wahl sei dabei geboten . Schwierigkeiten bringe das hier in Be¬
tracht kommende Erbbaurecht mit sich.

Abg . Dasbach ( Ctr .) sprach seine Freude über die For¬
derung aus , da die kleinen Beamten und Arbeiter jetzt unver-
hältnißmäßig hohe Methen zahlen müssen.

Staatssekretär Graf Posadowskh legte dar , baß die
Wohnungsfrage besser von den Einzelstaaten , als vom Reiche
gelöst werde . In einigen Staaten seien auch bereits Gesetze
und Verordnungen aus diesem Gebiete erlassen . Zweck der Etats¬
forderung sei , dauernd den minderbemittelten Volkskreisen und
Beamten eine billigere Wohnungsgelegenheit zu geben . Der
Schwerpunkt liege darin , daß den Wohnungsgenossenschaften die
letzte Hypothek gewährt werde . Opfer würden für das Reich
damit nicht verbunden sein , da das Geld mit 3 °/o verzinst
Werde . Der Staatssekretär vertheidigte das System der Erb¬
pacht.

Abg . Or . Crüger (freis . BP . ) wünschte eine Wohnungs¬
statistik und einen Plan für die weitere Thätigkeit auf dem Woh¬
nungsgebiet . Das Mittelglied zwischen dem Wohnungsbenntzer
und dem Reiche als Geldgeber müßten die Baugenossenschaften
bilden . -

Abg . Franken (natlib . ) sah in der Förderung des Baues
kleiner Wohnungen die halbe Lösung der sozialen Frage.

Abg . Raab (Antis .) hielt die Einführung des Erbbaurechts
für sehr zweckmäßig.

Abg . v . Kardorff (Rp . ) begrüßte die vorgesehene Besse¬
rung der Wohnungsverhältnisse als einen großen Fortschritt
in der sozialen Fürsorge , obgleich das Platte Land sehr wenig
Von dem Vortherl abbckomme . Gegenüber dem Abg . Müller-
Sagan hob er hervor , seine Partei wünsche gerade , daß auch die
landwirihschastlicyen Arbeiter einen entsprechender Lohn er¬
halten und sich ebenso gut ernähren können , wie die städtische Be¬
völkerung ernähren könne , damit in Zukunft die Tuberkulose
auf dem Lande nicht mehr so häufig vorkommt.

Nachdem auch Abg . v . Levetzow (kons .) seine Zustimmung
zu dem Titel ausgesprochen hatte , wurde dieser bewilligt , des¬
gleichen der Rest dieses Etats . Die Be thung des Marineetats
wurde auf Freitag , 1 Uhr , vertagt.

Schluß 6 Uhr.

StLimungsbild aus dem Reichstage.
Von unserm parlamentarischen Mitarbeiter.

Nachdruck verboten.
llk . Berlin , 6 . Februar.

Das HauS war heute in allen Teilen recht gut be¬
sucht . An den Ministertischen saßen außer dem Grafen
von PosadowSky und einer größeren Anzahl seiner Ge-
heimräte eine stattliche Reihe von uniformierten Marine¬
beamte « , die in eimr Menge von Schriftmaterial herum¬
stöberten und sich eifrig vorbereiteten , in den jedenfalls
nicht leichten Kampf um den Marineetat rinzutretrn . Aber
auch heute warteten sie Stunde um Stunde . Der Reichs¬
tag kam eben wieder nicht über den Etat des ReichSawts
des Innern hinaus und als das gegen 4 Uhr bemerkbar
wurde , brach die gesamte Flottengesells Haft unwillig zu
den heimischen Penaten auf . Die lange vernachlässigte
Flotte ist also im Haufe noch immer nicht Schoßkind ge¬
worden , sie muß noch immer geduldig zurückstehen und
warten . Den Reichsboten dünkte es jedenfalls erwägens¬
werter , ob für das „ Aufsichtsamt für Privatversicherungen"
die Ergänzung des Beirates auf vierzig Personen und
die obligatorische Zulassung der Zilmerschen Methode,
nach welcher bei den Reservefonds eine Abschreibung bis
zu 12 ^/z pro Mille üblich ist , unbedingt nötig wäre.
DoS hohe Haus spielte dsbei nach Ansicht deS Abg
Müller - Meiningen die Rolle deS gelackte » Europäers , da
eS einem diesbezüglichen Gesetzentwürfe seinerzeit in Eile
zugestimmt hatte , ohne sich über die Interpretation des¬
selben mit der Regierung zu verständigen . Nun hatte
aber kürzlich der Geheimrat v . Knebel -Döberitz , eine amt¬
liche Person , einen Kommentar zum Gesetze geschrieben,
Welche der Sache eine im Hause nicht gewünschte Aus¬
legung gegeben hat . Die Angriffe , die deswegen gegen
die Regierung und gegen Herrn v . Knebel insbesondere
gerichtet wurden , überschritten trotz aller Berechtigung doch
etwas dir parlamentarische Ausdrucksweise . Man munkelt,
daß da - stenographische Protokoll bei der Rede des
Zentrumsabgeordneten Heim sogar das Wort „ Unehrlich¬
keit - enthalten wird . Jedenfalls war es die höchste Zeit,
daß von seiten des Grafen Ballestrem um Mäßigung im
Tone gebeten wurde , sogar um Mäßigung im Tone , falls
die Aeußerungen , wie entschuldigend angegeben , nur
„ konditionell " gemeint seien . — Vor der Bewilligung
weiterer 100 000 Mk . für Ausschmückung des RcichstagS-
hausrs wurden allerlei Klagen laut . Der Abg . Deinhard
renommierte « it der ArbeitSlustigkeit seiner Kollegen und
verlangte größere Schränke zur Aufbewahrung des Akten-
moterialS . Herr Paasche klagte über die langsame Her¬
stellung des Präsidialgebäudes . Graf Posadowskh schob
die Schuld auf den Baurat Wallot , der die Zeichnungen
noch nicht geliefert habe.

Beim Titel „ Erforschung und Bekämpfung der
Tuberkulose " wurden erhöhte Mittel zur Errichtung vor
Heimen tür aus Anstrlien Entlffsene , in denen sie neue « ,
ihrem körperlichen Zustand angemeffenen Beschäf igunge,
zugesührt werden könnten , von verschiedenen Seilen ge
fordert . Der Staatssekretär des Innern sagte zu , solche
Mittel in den Etat zu stellen , sobald die Etatslage es
gestatte.

Eine längere Debatte entspann sich noch zum Schluß
über die Wohnungsfrage für Arbeiter und gering besoldete
Beamte , an welcher die Abgg . Schräder streif . Vereinig ) .
Dasbach (Z .), Dr . Crüger streif . Vp .) und Staatssekretär
V . Posadowskh teil , ahmen . — Morgen beginnt mit Sicher¬
heit die Beratung drs Marineetats , insbesondere des Etats

es Schutzgebietes in Kiautschou.

Sonneik.
Roman von Rudolf Elcho.

(Fortsetzung .)

„ Oihrnar ! " schrie dieser aus und Me dem jungen
Burschen entgegen . „ Endlich , endlich ! Sei mir willkommen —
von ganzem Herzen willkommen ! " Er schloß ihn stürmisch
in seine Arme , küßte ihn auf beide Wangen und sagte
mit bebenden Lippen ganz leise : „So Gott will , sollst Du
diesen Entschluß me zu bereuen haben ! " — In der nächsten
Sekunde rief er mit heiserer Stimme durch die Thürspalte:
„ Lene , die große Lampe ! "

Die Magd hatte diese Aufforderung schon erwartet und
stellte gleich die Lampe auf den Tisch . Als diese ihr mildes
Licht über das behaglich eingerichtete Zimmer und die Gestalt
Othmars ausströmte , sah der Pastor , daß seinem Schützling
heiße Thränen über die Wangen rollten . Er zog ihn noch¬
mals in seine Arme und sagte : „Jetzt kann noch Alles gut
werden ! Von nun an sollst Du eine Heimath haben . Be¬
trachte Dich als den Sohn dieses Hauses ! Und was den
großen Zwiespalt Deines Lebens betrifft , — Gräfin Maria
wird ihn überbrücken , verlaß Dich darauf ! Ich glaube
kaum , daß es eine Frau auf der Welt giebt , welche wür¬
diger wäre , den Platz Deiner Mutter einzunehmen , als diese
Tochter Monticellis . Und nun sei frohen Muths ! Sieh,
da ist meine Mutter , sie wird Dir ein Zimmer Herrichten.
Ich denke , das grüne wird sich am besten für unfern
Pflegesohn eignen ? Ach , Du Aermster — wie Du aus¬
stehst ! - "

Linz betrachtete eben die abgetragene und verschlissene
Jacke , die zu kurz gewordene Hose und die zerrissenen
Stiefel seines Schützlings , als die Mutter in beklommenem
Ton die Frage stellte : „ Wie , mein Sohn , Du wolltest
den jungen Sonneck bei Dir aufnehmen ? Das kann Wohl
Dein Ernst nicht sein ? "

„ Das ist mein heiliger Ernst , Mutter , und zugleich
eine rechte Freude . "

„ Du scheinst nicht zu wissen , daß der junge Mensch wie
ein Räuber gelebt hat ", sagte die Greisin und erhob sich,
„ Willst Du den Haß des Grafen auf Dich laden , um
später Undank zu ernten ? "

Es wurde so still im Zimmer , daß man das Ticken
der Wanduhr vernahm , dann erhob Othmar , dessen braunes
Gesicht starr und bleich geworden war , stolz den Kopf und
sagte : „ Gute Nacht , Herr Pastor . Haben Sie Dank —
innigen Dank - "

Er wandte sich zum Gehen , Linz aber erfaßte seinen
Arm und rief : „ Du bleibst ! Ich lasse Dich nicht . Meine
Mutter glaubte mich warnen zu müssen , weil sie Dich nur
aus dem Bilde kennt , das die Klatschsüchtigen von Dir ent¬
worfen haben , ich aber kenne Dich besser und weiß , daß
Du dies Haus mit den besten Vorsätzen betrittst . — Liebe
Mutter "

, so fuhr der Pastor gegen die alte Frau gewendet
in ehrfürchtigem Tone fort , „ ich schätze Deine sorgende Liebe
für mich sehr hoch , allein sie darf nicht bis zur Unge¬
rechtigkeit gegen Andere gehen . Wenn ich Othmar von
Svnneck in unser Haus aufnehme , so erfülle ich eine Dankes¬
pflicht gegen seine Mutter und ein Gebot meines Amtes . Wie
mein erhabener Meister , so habe auch ich zu sprechen:
Kommt her zu mir Alle , die Ihr mühselig und beladen
seid ! Wenn Othmar draußen im Walde das Leben eines
Wilden geführt hat , so wird er im Frieden unseres Hauses,
deff ' bin ich gewiß , alle guten Eigenschaften seines Wesens
entfalten und Dich zu dem reuigen Geständniß zwingen:
Ich Hab ' Dir Unrecht gethan , mein Sohn . — So , und
nun richte unserm Hausgenossen sein Zimmer ein , damit
er sich Wohl fühle und so lange bei uns bleibe , bis er auch
geistig flügge geworden ist . "

Lächelnd , aber mit einer Bestimmtheit , welche die alte
Frau völlig aus der Fassung brachte , führte sie der Pfarrre
zur Thüre hin und wandte sich dann freudig erregt Othmar
zu mit dem Ausruf : „Komm '

, laß dies Haus Dein Heim
sein !"

Achtes Kapitel.

Othmar war nach einem langen , traumlosen Schlaf
im Pfarrhause erwacht , als die ersten Strahlen der Winter¬
sonne durch das Fenster fielen . Er sah sich in der ein¬
fach , aber sauber und wohulich g haltenen Stube mit der
Verwunderung eines verwunschenen Prinzen um Sobald
es ihm aber klar wurde , wo er sich befand , sprang er
mit gleichen Füßen aus dem Bett , schlüpfte in seine zer¬
lumpten Kleider , wusch sich und ging über die Treppe hinab.
Sein Schritt verlangsamte sich, je näher er der Thüre des
Wohnzimmers kam . Scheu und Bangigkeit ergriffen ihn
beim Gedanken an die alte Frau Mit den strengen Zügen.
Schüchtern klopfte er endlich an , und als das „Herein ! "
des Pastors ihm entgegen schallte , gab er sich einen Ruck und
trat ein.

Er fand Linz und dessen Mutter noch beim Kaffee
am Tische sitzen . „ Nun , mein Sohn "

, rief Jener ihm
freundlich entgegen , „Du hast lange und hoffentlich auch
gut geschlafen . Das begreift sich — nach all ' den Ge-
müthsanstrengungen der letzten Tage . Komm , setz' Dich her
M uns und laß Dir das Frühstück schmecken . " Er streckte
Othmar die Hand entgegen und dieser wünschte ihm und
der Greisin einen guten Morgen . Seine Beklemmung
wich , als er sah , daß die alte Frau ihm gleichfalls mit
freundlicher Miene die Hand entgegenstreckte und ihm dann
Kaffee einschenkie , worauf sie das Zimmer verließ.

Dem Pfarrer brannte gar manche Frage auf der
Seele , um die Motive zu Othmars Umkehr zu erfahren,
allein er sagte sich, daß er den scheuen Vogel erst heimisch
werden lassen müsse , bevor er ein umfassendes Geständniß
er warten dürfe . Sobald der „verlorene Sohn " sein Früh¬
stück verzehrt hatte , bemerkte Linz : „ Es ist Dir Wohl sauer
geworden , die alte Frau im Hunnenkastell zu verlassen ? "

Othmar senkte erröthend die Blicke und antwortete erst
nach einer Weile in gepreßtem Ton : „ Ja , recht schwer ! "

Dem Pfarrer genügte vorerst diese Bestätigung seiner
Vermuthung , Laß der junge Bursche seit seiner Flucht aus

Sillach im Schutze der Waldliese gelebt habe , und er
dankte ihm lächelnd für sein freundliches Gedenken am Ge¬
burtstage . Linz stellte dann mit seinem Zögling eine
Prüfung an , um über den Stand seiner Kenntnisse ins Klare
zu kommen , und als dies geschehen , bemerkte er : „ Bei der
Grammatik müssen wir — so unbequem dies auch sein mag— den Hebel ansetzen . Doch vorerst mußt Du neu ein¬
gekleidet werden . Darum laß uns jetzt aufs Schloß gehen.Nimm diesen Plaid , er verdeckt Deine Lumpen , und diese
Pelzmütze . Wie mir scheint , hast Du eine Kopfbedeckung
gar nicht mitgebracht ? " "

Othmar erhob sich erröthend und verwirrt . Statt des
Pastors Frage zu beantworten , sagte er : „ Auf 's Schloß?
Wozu soll ich — — "

„Nun , Du mußt doch zuerst die Verzeihung der Gräfinvon Wallis erbitten und dann wollen wir betreffs der
nöthigen Anschaffungen mit ihr sprechen . Du brauchst Kleider,
Schuhe , Bücher und manche andere Dinge , die ich hierbereits auf einem Zettel verzeichnet habe . Dazu ist eine
Summe von mindestens dreihundert Mark erforderlich , welche,da der Graf sich in München befindet , seine Frau beim
Rentmeister erheben muß . "

Othmar stand einen Augenblick fassungslos da , dann
seufzte er tief auf und that einige Schritte nach der Thür
zu , bevor sie aber erreicht war , hielt er wieder an und
sagte mit kläglicher Miene : „ Ich kann es nicht . "

„ Was kannst Du nicht ? "

„ Betteln ."
Der Pfarrer schüttelte lächelnd den Kopf , legte ihmdann die Hand mit ermuthigender Gebärde auf die Schulter

und sagte : „ Geh , sei nicht kindisch . Die Summe , welche
ich für Dich fordere , entfließt doch Deinem Vermögen . "

„ Das ist es nicht "
, versetzte Othmar mit tiefer Be¬

klemmung , „ aber ich kann ihr — der Gräfin — nicht
unter die Auge » treten und — eine Bitte um Vergebung
bring

' ich nicht über die Lippen . "

„ Aber diese Frau ist die Güte selbst . Wie soll es
dann werden , wenn der Graf Deine Unterwerfung fordert ? "

„ O , den fürcht ' ich nicht , der hat mir Unrecht gethan . "
Der Pfarrer rieb sich eine » Augenblick nachdenklich das

Kinn , dann wandte er sich ab und stieß einen leisen Pfiff
aus . Er entnahm seinem Bücherschrank einen Band und
sagte leichthin : „ Gut , dann will ich die Angelegenheit beim
Rentmeister ins Reine bringen . Da ich ja Dein zweiter
Vormund bin , kann ich wohl in des Grafen Abwesenheitdir Summe anweisen . Bitte , übersetze unterdessen diesen
Abschnitt aus dem Livius . Ein lateinisches Lexikon findest
Du hier . " Er deutete ans seinen Schreibtisch und hieß ihn
Platz nehmen.

(Fortsetzung folgt .)

Henzstkörung in Aurich.
Aurich , 7 . Februar . Von den zur zweiten Be¬

sichtigung ausgewählten jungen Hengsten sind angekört
worden:

Hengst des Ed . Daun -Horster - Grashaus.
Willy des Arnold Boekhoff Kloster Muhde.
Hengst des H . Bremer Nru - Aug .- Groden.

„ „ I . O . Müller - Funnixerriege.
V ctor II des von Frese -Loppersum.
Hengst des Saathoff - Victorburermarsch.

„ „ R - Beening - Drüver.
Freimuth drs I Grönefcld - Teltingspolder.
Titus des I . Aricms -Hohemey.
Heugst des I . Meents - Dornum.

„ „ IW Huizinga - Siepelborg.
„ „ G . P . Gerbes - Strohausen.

Solon des P . O . Percrs - Lcmgehaus.
Prinz Luitpold des A . Borkhoff -Kloster Muhde.
Ciotar des K . P . Mansholt Marienchor.
Herold des Otto Boekhoff - Dnever.
Hengst des Fr . Janssen - Fuedr .-Aug .- Groden.

„ „ Sacuhoff Victorburermarsch.
Jan deffclbrn Eigenlümers.
Hengst der Gebr . Cornelms - Garms.
Kern des G . Beewen Osterhusen bei Hinte.
Hengst des P . Loltmann - Buteihusen.

„ „ I - Meents -Dornum.

„ „ D . u . I . Athcn - Lintelermarsch.
„ „ I Meents - Dornum.

„ „ Müntinga -Mark.

„ „ Schipper - Nordenhamm.
„ „ H . Gerdes - Oldenburg.
Angeld l aben erhalten auf

Hengst Nr . 54 H . Bremer - Neu -Aug . -Groden 500 Mk .,
Hengst Nr . 147 I . W . Huizinga - Siepelborg 500 Mk . ,
Hengst Nr . 149 G . P . GerdeS - Strohausen 400 Mk .,
Prinz Luitpold A . Boekhoff - Kloster Muhde 400 Mk .,
Hengst Nr . 308 des H . Gerdes - Oldenburg 400 Mk .,
Victor II A . v . Frese - Loppersum 300 Mk,
Kern G . Beewen -Osterhusen bei Hinte 300 Mk.

Noch einer uns aus Esens zugehende « Mitteilung ist
der mit 400 Mk . Angeld ausgezeichnete Hengst des G.
H . Gcrdes in Strohausen für 6000 Mk . an die Hengst-
haltungsgenoffrnschast Schweindorf bei EsenS verkauft
worden . Der Hengst ist oldenb . Abstammung : V . Frei¬
beuter , M . Tomate.

a Hengstkörungen im Jahre 1902.
Die Termine für die diesjährigen

ordentlichen Hengst - Körungen im süd¬
lichen und nördlichen Zuchtgebiet , sowie d
Termine der Angelds - und Hauptprämir



Verteilung sind von der Großherzoglichen Körungs-
Kommission wie folgt anberaumt worden:

1 . in Vechta auf Freitag den 7 . März nachm.
2 /̂z Uhr und am folgenden Tage (8 . März ) vormittags
10 Uhr.

2 . in Rodenkirchen auf Dienstag den 11 . März
vorm . 10^/, Uhr, Mittwoch den 12. März vorm . 9 Uhr
und event . Donnerstag den 13 . März vorm. 9 Uhr.

3 . in Oldenburg auf Freitag den 14. März
vorm. 10 Uhr und Sonnabend den 15. März vormittags
9 Uhr.

Die Termine der Prämien - Verteilung sind
im südlichen Zuchtgcbiet am Sonnabend den 8 . März
im Anschluß an die ordentliche Körung in Vechta , und
im nördlichen ZuchtgcbietSonnabend den 15. März,
ebenfalls im Anschluß an die ordentliche Körung in
Oldenburg.

Die für beide Zuchtgebiete anzuberaumendenTermine
der regelmäßigen Nachkörung werden demnächst bekannt
gegeben.

Das Geschäft der ordentlichen Körungen wird an
den vorstehend genannten Körungsplätzen in der Weise
vor sich gehen , daß zunächst eine sog . Vo ^ körung
( 1 . Besichtigung ) der angemeldeten jungen Hengste statt-
findet . Während dieser ersten Besichtigung sind die älteren
und die von der Körungs-Kommission zur 2 . Besicht ' -, » . ^
bestimmten jüngeren Hengste dem Ti rarzt behufs U
suchung auf Augen - und äußere Fehler vorzuführen.

Nach Beendigung der erstmaligen Durchmusterung
werden die für die zweite Besichtigungbestimmten jüngeren,
sowie die im Vorjahre angekörten 4jährigen Hengste vom
Tierarzt auf Roaren untersucht . Hiernach beginnt die
zweite Besichtigung (eigentliche Körung) .

Schließlich weisen wir diejenigen Besitzer , welche in

den vorstehend genannten Termine«
'
- ^Hengste vorführen

wollen, noch darauf hin, daß die Anmeldung der¬
selben (auch die der älteren bereits angekörten Hengste ) bei
der Expedition der GroßherzoglichenKörungs-Kommission
auf dem vorgeschriebenen Formulare (Anmeldebogen ) , das
von der genannten Expedition oder von den Obmännern
der Zuchtbezirke bezogen werden kann , bis spätestens
zum 16. Februar d . I . zu erfolgen hat.

BapListen -Kapelle.
Sonntag den 9 . Februar:

Vormittags10 Uhr Gottesdienst.
„ 11—12 Uhr Sonntagsschule.

Nachmittags 4 Uhr Gottesdienst.
C. Bartels.

»« « « XU»» »» »» ««»« »« « « Der Landwirt Edo Wilhelm Reents

Vermischte Anzeige « . - zu Stummeldorf , Gemeinde Sillenstede,

Montag dm 10 . Febr.
W nachm « 1 Uhr ansangend

Fortsetzung
-er Auktion

für Herrn D. I . de Levie Hieselbst
im Hotel zum schwarzen Adler,
wozu Kaufltebhaber e«ngeladen werden.

Ml . M .
'

Herr Heinrich Geldes zu Elisenhof
bet Schortens läßt
Dienstag - 11. Febr. I.

nachm , pünktlich 2 Uhr
daselbst öffentlich mit Zahlungsfrist ver¬
steigern:

s Schweine znm Wetter¬
füttern (je ea. 12V Pfund
schwer ) , 1 trächtiges Schaf,
2V Hühner und 1 Hahn,
1 Stamm Zwerghühner , 2
Turteltauben mit Bauer,
2 Federwagen und 1 kompl.
breitfelgigen Ackerwagen,

1 Schlitten mit Kasten, 1 Kasten
zum Wiegen der Schweine und
Kälber, 1 Dezimalwage , 1 Bors-
karre, 1 Viehkeffll, 9 Gitterdraht-
thüren , vieleQuantitätenGitterdraht,
4 Einmachfäffer u. 4 andere Fässer,
1 Kochofen , 1 eich . Kleiderschrank,
1 runden und 1 viereckigen Sofa-
tisch, mehrere andere Tische , 1 Spiegel,
1 Kinderwagen, 1 vollständiges Bett,
2 Bettstellen mit Matratzen, 1 amerik.
Wanduhr , mehrere 1000 Bohnen¬
ricken, ca . 800 Stück Rot - u. Weiß¬
kohl, 20 Scheffel Eß- und Pflanz¬
kartoffeln, 1 Quantität Heu und
v .ele Haufen Brennholz.

Kaufliebhaber werden eingeladen.
Jever . M Israel.

Herr Landwirt Ehmen zu Utarp läßt
Sonnabend den l5. Febr. er.

nachmittags präzise 1 Uhr
in seinem Gehölz

ca . 300 Stämme ge¬
fällte lange schiere

eine große Parsteeichene
Damm- n. Richel-

— Mle , ,sowie
! Brennholz «oi> Busch
öffentlich aus geraume Zahlungsfrist der-
kaufen.

Wittmund , den 15 . Januar 1902.
H . Eggers.

Ro»!ag Sen 1?. Fckim i>. U
nachm . 2 Uhr anfgd.

auf geraume Zahlungsfrist öffentlich ver¬
steigern :

mehrere starke Eichen-
stämme,

einigemittelstarkeEschen
ans dem Stamm,

etwas Ricchel- und
Dammholz,

verschied. Birken- und
Memhölz (Nutz-
uad Brennholz).

Käufer werden eingeladen und gebeten,
sich beim Hause des Verkäufers zu ver¬
sammeln.

Sillenstede , 1902 Februar 6.
Albers,

Jever . Herr Landwirt H . D- Gralfs
in Aobtckenhausen , Gemeinde Schortens,
will sein daselbst belegenes

durch mich verkaufen lassenund wird noch¬
maliger Termin zur Abgabe von Geboten
auf

UMllz -ex 11. Februar i>. H.
nachmittags 5 Uhr

in Martens Gasthause zum Bremer
Schlüffe! hiers . angesetzt.

Das Landgut liegt etwa 5 Minuten
von der Chaussee Ostiem-Sande entfernt
und hat eine Größe von 44 da 19 a
74 im , wovon etwa V4 Pflugland und
Grünland ; letzteres zum größten Teil
alte schwere Weiden. Das Landgut soll
ganz oder zum Teil, Gebäude mit 23
bis 28 da Land , verkauft werden. Der
Antritt kann nach Wunsch am 1 . Mai 1902
oder 1903 erfolgen.

Der Ankauf kann einem tüchtigenLand¬
wirte sehr empfohlen werden, besonders
wegen des vorteilhaften Absatzes der Milch
nach Wilhelmshaven , auch Kapitalisten
als günstige Kapitalanlage.

Kaufliebhaber werde« zu obigem
Termine eingeladeu mit dem Be¬
merken, dast bei irgendannehmbarem
Gebote der Zuschlag sofort erteilt
«nd ein dritterBerkaussversnch nicht
gemacht werden soll.

Jever, 1902 Februar 4.
L . Albevs,

Rechnnugssteller.

Zu vermieten
eine kleine Oberwohnung , paffend für
1 bis 2 Personen.
Kl. Rosmartenstr . F . Lübben junr.

Uuzuleiheu gesucht
gegen Mai d. I . oder früher 5000 Mk.
und 4000 Mk. auf sichere Landhypothek.

Hohenkirchen. I . F . D etmers.

Herr Tischlermeister Joh.
Borchers hieselbft will infolge
anderweitigen Ankaufs sein am
Hopfenzaun belegenes , für
jeden Handwerksbetrieb pas¬
sendes geräumiges

MMK 1M8
mit Hofrauin

sehr preiswert verkaufen ober
vermieten zum Antritte am
1. Mai d. I.

Reflektanten wollen sich an
meinen Auftraggeber oder au
mich wenden.

Jever . M . Israel.
Frau Goldarbeiter C Altona Wwe.

will ihr

an der Neuenstraße hies ., da ein öffentl.
Verkauf nicht zu stände gekommen , jetzt
freihändig verkaufen. Antritt nächsten
Mai oder später.
Jever . M . U. Minffen.
Zum öffentlichen Verkaufe des dem

Herrn Klempner H . Joosten zu Hookstel
gehörenden, daselbst an der Langenstraße
belegen en

wird zweiter Termin angesetzt auf
Mittwoch den 12. Febr.

nachm. 4 Ahr
in I . B. Reiners Gasthofe zu Hookstel.

Wegen seiner vorzüglichen Lage und
der günstigen Einrichtung ist das Haus
zu jeglichem Geschäftsbetrieb geeignet,
namentlich aber einem Klempner, da ein
solch e in nächster Umgegend nicht wohnt,
sehr zum Ankauf zu empfehlen.

Bei irgend genügendem Gebote wird
der Zuschlag in diesem Termine erfolgen.

Wiarden. I . Müller,
Auktionator.

Habe zum 1 . Mai d . I . Weideland zu
verpachten.

Horsiens. Wilhelm Memmen.
Zn verkaufen

mein Haus mit Stall und großem Garten.
Jever, Südergast . Job . Duden Wwe.

Zu verkaufen
ein 20,jähr . und ein 2jähr . tiediges Brest.

Breddewarden._ R Jhnken.
Zn verkaufe»

ein fctter Stier.
Grappermöns . I . Hanken.

Z« verkaufen
eine trächtige Stute.

Möns . OHillersWwe.
Zn verkaufen

einige Schweine zum Weiteifüttern.
Jever, Südergast . Johann Peters.

Zu verkaufen
eine schwere, Anfang März kalbendeKuh.

Abickhafe. _ Lehrer Tjarks.
Zu verkaufe«

eine junge frischmilchende Kuh.
Wagestraße. I . C. Josephs j r.

Gnmmi-
undWinterschuhe,

um damit zu räumen, sehr billig.
H « « lL8l1vi . n.

Arankheiteir
behandele nach den Grundsätzen des

unter Anwendungvon Massage, Elektrizität,
Heilmagnetismus , Hypnose rc.

Li.
Wt helmShave «,

Mttscherlichstraße28.
Sprechzeit : vorm. 8—10, nachm . 12—2

und 5—8 Uhr.
Auf Wunsch per Karte nach auswärts.

mit '
^Vittsrnng , O. H. kstsnt 96277,

60 ktg ., 1 nnL 2 LlL.

mit ^Vittsrang , L 10 ? t§ - , 26
uaci 60 ktZ.
desto VertilZnnAgwittsI

kür kattsa unä Nüass.
HagittiZ tär Nsosodsu aaä üanstiors!

Uaariorto von ^ .nsriroannnAon.
Vor minäsrMsrti § .- n RnoimdmnnKSN

virä ärivßonä getarnt.
2a davon voi

L Lenken , vroZ

Mause und andere Nagetiere vertilgt
schnell und sicher ssrvybvrgs (Delitzsch)

völiviL-ksttsnkuvkön,
Menschen, Haustieren und Geflügel un¬
schädlich . Man verlange stetsFreybergs
Delleia - Ratteukuchen . Vorrätig in
Dos . zu 0,50 und 1,00 Mk. in den

Apotheke «.

halte zu niedrigenPreise» empfohlen.
Seckan . 1 . Vvken.

Sichere Gewinne
bieten die in ganz Deutsch ! , gesetzl

erlaubten Stsats -Serienlose
Dvlnwe run 1. Aärr.

Abwechs . Haupttr . in stattfindendenI
12 Ziehungen : Mark „ bar"

480000 . 24000 V. 105 OVO . !
102 000 , 48 000, 45 000 rc.

Jedes Los ein Treffer,
d . h . solche Lose , die mit „ Nichts" !
gezogen werden, giebt es hier nicht.
Monatl. Einzahl . 10 Mk. ( ' /z 5 Mk.) j

Gefl. Anmeldungen befördert:
A. Voltor, IrLer, No. S8L.
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„Füllhornmarke ".
Kein anderer Hülss -Dünger hat sich seit mehr

als 30 Jahren so vorzüglich bewährt , wie Peru-
Guano , Füllhorn-Marke.

Um sicher zu sein, unsereechte Ware zu er¬
halten , achte man bei Einkäufen auf unsere Schutz¬
marke, das

„Füllhorn"
und auf unsere Firma, die jeder einzelne Sack
unserer Lieferung trägt.

Man hüte sich vor den neuerdings auf
tauchenden vielfachen Nachahmungen.
>— Als alleinige Besitzer der in
Europa vorhandenen Vorräte des berühmten, hoch¬
prozentigen Chinchas - Peru-Gnanos , der bis 17 "/»
Stickstoff enthält , sind nur wir in der Lage , aufge¬
schloffenen Peru-Guano mit hohem Sttckstoffgehalt
( Füllhornmarke) herzustellen

Billigere Angebote als die unsrigen sind daher auf minderwertigeQualität zurückzuführen.
Hamburg , Emmerich a. Rh . , Antwerpen , London.

Anglo-Continentale (vorm . Ohlendorffsche) Guano-Werke.
Niederlagen in Jever bei den Herren I . C. Kleiß , Wilh . Minssen , C . F . Andree;in Sillenstede bei Heinr . Bunge ; in Siebetshaus bei Ed . Rippen;

in Heidmühle bet G - Warntjen

Zur 5. Großh. Hessischen Laades -Lotterie 8
werden UM

soLvvirt « RIiLtS ^ ZL « U « lLlvr »rv I
mit den äußerst günstigen Bedingungen "ME angestellt W

Bez. Anfragen bitte sofort zu richten an W
W . I . i - nin . HGl - KollektM , ^ ««»

" ' "
-
'

1?
' -

Vom 1 . August ab wird allein die Großh . Hessische Lotterie im
Großh . Oldenburg zu spielen erlaubt sein.

A . LoKn. koolsicl
Mein diesjähriger

MM LüMWk
beginnt

Montag den 10 d. Mts.
Zu diesem Zwecke sind sämtliche ausrangierte Waren unter

Kostenpreis herabgesetzt und werden säst alle Artikel in diesen
Tagen, um zur Saison nur neue Sachen zu haben, zu

Einkaufspreisen
verlaust.

M8" Die angesarrrrnelteri Reste werden
zu Spottpreisen verkauft. "MD

Bet Drüsen , Seroseln , englischer Krankheit , Hautausschlag , Gicht,Rheumatismus , Hals - undLungenkrankheite », altem Husten , fürschwächliche,blaßaussehende. blutarme Kinder empfehle j tzt wieder eine Kur mit meinem beiliebten, weit und breit bekannten, ärztlicherseits viel verordneten
Lahnsen

's ZA- Leberthran
Durch seinen Jod -Eisen-Zusatz derbesteundwirksamsteLeberthran . Uebertrisitan Heilkraft alle ähnlichen Präparate und neueren Medikamente. Geschmackhoch¬fein und milde, daher von Groß und Klein ohne Widerwillen genommen und
leicht vertragen. Letzter Jahresverbrauch circa80,000 Flaschen , bester Beweis
für die Güte und Beliebtheit. Viele Atteste und Danksagungen darüber . PreisS und 4 Mk ., letztere Größe für längeren Gebrauch profitlicher. Bor minder-
werthigen Nachahmungen und Fälschungen wird gewarnt, daher achte manbeim Einkauf auf die Firma des Fabrikanten Apotheker inBremen. Zu baben in Uvvvi » Löwen- und Hof-Apotheke, wie in alle»
ApothekenvonNeustadtgödens, Hohenkirchen , Bant , Carolinrnfiel, Hookfiel,Fedderwarden.
s r-
2? s s , e-
co >
s —77 V

80 » 0Uk . IM.
lliv Vivkse üvn Lulruntt

«a

^ srLSUAt strabl . OlanL in . wsiNA ist vassords - s « Z r; «mS > . . . . . . . . . . . . __ständig , fLrdt niodt »d n . ist ALrsnt s 'äui-kkrsi.

ll. LWMWWPM,
neu oder gebraucht, empfiehlt zur sofortigen Lieferung ab Lager kauf- oder mietweise

Lrvsl Salbavd , Leer (Nftiesl ) md Dorlm««-.
_ General -Vertreter der Firma Heinrich Lanz, Mannheim.
Die sparsame - Hausfrau verwendet

Lum ^ kUl 'WM
von schwacher Bouillon , Suppen , Ge¬
müsen, Saucen u . s . w . — Wenige
Tropfen — rach dem Anrichten bei-
gefügt — genügen. In Fläschchen von
35 Pfg. an (nachgefüllt für 25 Pfg .)
bestens empfohlen von

Q Mkillins , Wasserpfortstr. 69.
Nicht besser , aber bedeutend billiger als

«" Cossens Malzkaffee,
der beste und billigste Kaffee -Zusatz,
1 Pfd. 20 Pfg , 1 Packet 30 Pfg.Die erste jeverländ Kaffee-Brennerei von

I . H. Cossens, Jever.
Ik . Mk MMik.

hiesige , erstklassige Ware, kann ich in¬
folge frühzeitiger größerer Einkäufe sehr

preiswert liefern.
Bestes Erdnnßschrot

empfehle zum billigsten Tagespreise.
Jever . Mid . Müssen.

große süße Frucht , em-
l , psehle. Warntjen.

Hansa - Linoleum.
Vorrätig in glatt braun , Granit und

Jnlald (Muster durch und durch ) . Kosten¬
anschläge gratis.

Man verlangemeine Preise.
E . O . « . ^ ölldl.

Imm - mH UMstimO,
Mm reinliiWil,

HermftrMst and Lsckt».
Sehr große Auswahl , bMige Preise.
Reuestr Adsls

vorm. I . W . Gchleemilch.
ivird von allen Ken»»»VWLmlltzG uern der seit 1880

bewährteHolland . Rauchtabak beiS.
in Seesen a . H. IO Pfd. lose

in Beuteln frankoacht Mk.

Metall- n llolrsLrxv,
Wie Leichenbckleidung.

ÄrÄI- tz . Ed. Rcents, Lni-Ln«.

Citronen, große Frucht. Warntjen.
Kokosnüsse mit Milch. Warntjen.

Ledtnox ! Fever!
Den geehrten Wirten sowie Vereinen

balte mein großes Tanz - und Re-
staurationSzelt, 39 Meter Front und
13 Meter Tiefe , sowie meinOchenkzelt,
18 Meter Front und 9 Meter Tiefe, bei
vorkommendenFestlichkeiten im Laufe des
Sommers bestens empfohlen. Bitte um
frübzeitige Anmeldungen.

G . Hinrichs, im grünen Jäger.
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Die Erbinnen.
Roman von ^Ä u g/u st Nieman n.

(Fortsetzung)
„Herr Wolf Schrötter ist. was die Engländer einen

xrivsts Zsntlswan nennen, " e -ttgegnele Winowsky
mit großer Ruhe. „ Er levl von setmn Zinsen und be¬

schäftigt sich zu seiner Unterhaltung mit dem Sport . Er
ist ein Herr von makellosem Rufe und gediegenem Cha¬
rakter , verkehrt in der besten Gesellschaft und bietet alle
Garantien, das Leben seiner Garten heiter , sorgenlos
und sicher zu gestalten .

"

„Ah. er lebt von seinen Zinsen !
" sagte der Alte,

dessen Grinsen sich noch vmchärfte „Und sein Kapital,
nicht wahr, springt über Hecken und Gräben. Sagen Sie
Ihrem intimsten Freunde, mein Herr , daß ich mich sehr
geehrt fühlre durch ftinen Antrag , aber keinen Gebrauch
davon machen töunre. bedauere '

sehr , seinen geschätzten
Besuch nichr empfangen zu können . Bin Geschäftsmann,
mein Herr , brauche meine Zeit für nützliche Dinge. ,

„Ich verstehe Sie
'

Herr Bennewitz " sagte Camillo
ruhig und höflich , „ aber ich möchte Sie daraus auf¬
merksam machen , vag es Ihnen selbst nichts schaden
köniue , wenn Sre rt . as weniger schnell zu Werke gingen.
Ich » ill nichr ramm sprechen, duß eS viele Eltern giebr,
die sich glücklich schätze » würden, Herrn Schrötter zum
Schwiegerfomi zu cryallen, und ich will überhaupt
weder auf seinem Relchlhum noch auf die vorzüglichen
Eigenschaften seilles Charalters etngehen . Aber das
möchte ich Ihnen doch sagen , daß mein Freund kein
Mann ist, der sich so leicht bei Sette werfen läßt . Ich
habe noch niemals gesehen, daß er einen Plan auf¬
gegeben hätte, und gcrabe Schwierigkeiten stacheln ihn
aus. Sie sollt- n doch noch überlegen , Herr Bennewitz!
Auf vierundzwanzig Stunden wird es Ihnen doch nichi
ankommen . Zlchcn Sie Erkundigungen ein . Was kann

Ihnen denn daran liegen , ohne Noch einen Mann zu
beleidigen , der Ihnen gegenüber die größte Hochachtung
und durchaus solide Absichten beweist ? Es ist doch kein

Verbrechen , Ihre Nichte Heimchen zu wollen .
"

„Na , da will ich Ihnen doch sagen , was ich denke.

Erkundigungen brauche ich nicht erst einzuziehen . Der
Name Wolf Schrötter ist bekannt . Er steht in allen

Zeitungen, ungefähr an derselben Stelle , wo von den

dcessirten Hunden, den Tänzerinnen und den Klavier-
virtuosen gesprochen wird. Herr Schrötter mag in

seiner Art ein Prachtexemplar sein, ein Prachtexemplai
von einem Glücksritter, aber mein Haus ist eia solides
Haus . Dies ist eine solide Familie, mein Herr ! Ich
habe Herrn Schrötter vorgestern gesehen, als ich zum
Rennen draußen war . Das genügt mir. Wenn mein»

Nichten einmal heirathen sollen , so werden sich solide
Geschäftsleute für sie finden . Das ist meine Sorge . Ich
habe Verpflichtungen . Und da brauche ich mich nicht erst
vierundzwanzig Stunden zu besinnen . Sagen Sie das

Ihrem Freunde, mein Herr , und grüßen Sie ihn von
Gottlieb Bennewitz , der seine Augen offen hält .

"

* *
*

Wolf Schrötter befand sich auf dem Rennplätze und

freute sich der Söge , die feine Renner auch heule wieoer

davomrugen. Dabei weilte sein Geist auch in der Stadl
und umschwebte seinen Botschafter Ein schönerer Preis
als alle , die der grüne Ra,en ihm darbieten konnte , stand
dort in Aussicht. Da kam Herr von Winowsly , bevor

noch die Rennen vorüber waren.
„ Es ist so. wie ich vorhergesagt habe "

, sprach er.

„Leipzigs Millionäre haben nur zum geringem Theile
Verständniß für solche Vorzüge, wie die Ihrigen , mein

hoher Herr . Der alte Bennewitz hat mich ohne viel

Komplimente hinausgeworfen.
"

In Wolfs dunkelblauen Augen zuckte ein Blitz auf.

„Sie werden das begreifen
"

, fuhr Camillo fort.

„Mir ist die Sache ganz klar. Den alten Buchhändler
schaudert bei der Idee an eine Verbindung mit einem
Manne Ihres Schlages Wir dürfen ihm das nicht übel

nehmen . Es ist sein Instinkt Es giedt Eulen und es

g 'ebt Adler. "
,

'

„Nun wahrhaftig "
, ent egnete Schiotter , „das hatte

ich mir nicht rrä .uneu -ff ^ vast ich bei dem ersten
Male , wo ich svlise Avsich >, ya -e. aut Widerstand stoßen
Würde . Es ist des Lein- ns kein E - de .

"

Ironie Schickr - ls , wem guadlger Herr.

Ich bin dem au .» Benmwitz dankbar" , setzte

Wolf
"
hinzu.
Ich auch, Her schrötter Für Lle taugt das

Heiratbm nicht"
Oho ! Zch bin oew A tcu d i kdar , daß er mrr die

Geschichte interessant macht Nun Mo d öco -. diue mrr

eist recht theuer,"
Er hatte den Kops erhoben und backu m die Ferne,

wie wenn er auf dem Gaule gesessen und die Hinderniß-
bahn vor sich gesehen hätte.

„Das wußte ich
"

, murmelte Camillo.
Als Wolf diesen Abend in sein Hotel zurückkehrte,

fand er ein Brieschen vor, dessen Aufschrift von weiblicher
Hand war. Darin standen zwei Zeilen : „Kommen Sie

morgen zwischen zwölf und halb eins wieder in die Grim-
maische Straße !

"

„ Ah ! " sagte Wolf.
Er drückte das Billet an die Lippen, lächelte , schlief

die Nacht vortrefflich und ließ am andern Morgen Heren
von Winowsky mit den Pferden und Jockys allein ab-
reisen . Nur den gelben Wagen mit den Füchsen und
einen Reitknecht behielt er bet sich.

Um zwölf Uhr stand er an der Ecke des Cafe
Franyais , eine Rose zwischen den Lippen , und blickte nach
ber Blondine aus , die so gütig war.

Zu seinem Erstaunen jedoch kam die Blondine nicht,
sondern tauchte der Rembrandhut allein im Gewühl der
Borübergehenden aut . Er grüßte und blickte fragend in
bas blasse Gesicht.

„ Sie sind entrauscht "
, sagte Felicitas . „ Meine Cousine

kann nicht kommen . Uebrigenshabe ich Ihnen geschrieben.
"

Wolf blickte sie .weiter fragend an, während er an
ihrer Seite ging.

„Sie haben eine schöne Geschichte angerichtet
"

, sprach
Felicitas . „Mein Onkel ist wüthend und hat gestern
Abend gedonnert - Aber wie . können Sie auch nur —
meine Cousine ist Ihnen doch noch ganz fremd ! ES giebt
ooch sonderbare Männer !

"

„Gnädiges Fräulein , lassen Sie mich Ihnen zunächst
nur herzlich danken . Sie sind sehr gütig, und ich hoffe,
baß Sie mir Mittel und Wege angeven werden , wie ich
mein Ziel erreiche.

"

„Wenn es Ihr Ziel ist, meine Cousine zu heirathen,
so haben Sie bis jetzt allerdings das schlechteste Mittel
angewandt.

"

„ Das scheint so. Bitte , geben Sie mir ein besseres an.
"

„Ja , ich bin eigentlich nur gekommen , um Sie aus¬
zuzanken. Meine Cousine und ich werden von nun an
kaum noch eine freie Bewegung machen dürfen. Gertrud
oarf nicht aus dem Hause."

„Aber Sie scheinen doch —"

„ Auf mich kommt wenig an. Ich bin nicht schön.
"

Sie sah dabei unter dem breiten Hutrände mit einem
Paar Augen hervor, die so eigenthümtich , zugleich schalk¬
haft und feurig leuchteten , daß Wolf ganz betroffen wurde,

Er mochte nicht sagen , baß er sie in diesem Augen¬
blicke gefährlich fand ; das hätte wie ein herbeigelocktes
Kompliment geklungen . Aber er blickte sie so an, daß
sie sich dergleichen denken konnte.

„ Meine Absicht war , Sie zu benachrichtigen
"

, fuhr
sie fort . „ Und dann möchte ich Sie auch vor unbedachten,
allzu kühnen Schütten warnen.

"

„ Und welche Schritte halten Sie für genügend
vorsichtig ?"

„Das müssen Sie selbst wissen .
"

„Gut . Ich werde in Leipzig bleiben , und ich hoffe,
Sie werden mir die Gelegenheit verschaffen, Ihre Cousine
zu sehen und zu sprechen. Denn ich setze voraus , daß
sie mir Nichts über genommen hat .

"

„Ich Hube noch niemals gehört, daß ein junges
Mäbcyen einui Heiratysantrag übet genommen hätte.

"

„ Auch nicht, wenn er so ungeschickt gemacht wurde?"

„ Gertrud hat gemeint . AVer ich glaube, daß sie
Ihnen verziehen hat . Ihr zu Liebe habe ich es riskirt
Sie herzubestellen .

"

„Und wie könnte ich mit Ihrer Cousine in Korrespon-
denz treten ?"

„SchreibenSie unter der Adresse : Herrn Buchhalter
Wegelin, mit doppeltem Couvert, und mit der tnnern
Aufschrift an Framein Felicitas Bork. Ich werde den

Inhalt meiner Cousine übergeben .
"

„Ich möchte Ihnen oie Hand küssen, mein gnädiges
Fräulein .

"

„ Lassen Sie das lieber. Es möchte hier in der
Grimmarjchen Straße auffallen.

"

„ Und durch Sie weroe ich Antwort bekommen ?"

„ Za , wenn Gertrud antworten will. Und nun
wollen wir uns trennen . Es ist besser. "

„Zch gehorche"
, sprach Wolf , „und ich danke Ihnen

aus ausrrchllgem Herzen,"
Er grüßie und bog zur Seite . Felicitas setzte ihren

Weg fort.
„ Das ist ein energisches Persönchen

"
, sagte sich

Wolf, „ und wenn ich nicht die Blonde liebte , so könnte
mir die Schwarze wahrhaftig gefährlich werden . Zuweilen
steht man doch gar nicht , daß sie häßlich ist. Wie ist
aus üoerh mpt so schwer, zu sagen , was schön und was
häßlich i

'
. Wenn ich die schöne Blondine nicht liebte,

konme ich dieje häßliche Schwarze wahrhaftig sehr schön
finden . Welche Augen !

"

Wolf schrieb in Gedanken einige Dutzend Briefe,

worin er seine Liebe glühend schilderte und die Verheißung
gab , er würde nun und nimmer, unter keinen Umständen
die Hoffnung aufgeben, Gertrud die Seine zu nennen.
Er verheuerte , daß er Alles .daran setzen würde, sie zu
erringen. Wenn nicht in Güte, so würde er mit Gewalt
den Onkel dahin bringen, seine Einwilligung zur Verbin¬
dung mit ihr , der Heißgeliebten , zu geben. Und indem
er so in Gedanken einen Brief nach dem andern entwarf
und keinen gut genug fand, zu Papier gebracht zu werden,
verbrachte er den Nachmittag und ließ gegen Abend an¬
spannen , um spazieren zu fahren. Er hoffte , die Damen
auf dem Wege zu sehen.

Die Füchse griffen munter aus , umkreisten die Stadt,
trabten durch den Johannapark , machten noch einmal die
Runde um die Promenade und stoben alsdann , als ihr
Herr nichts von den Ersehnten erblickt hatte, durch das
Rosenthal. Ja , endlich , gegen sieben Uhr, war das Ge¬
suchte gefunden . Der Landauer mit dem verblichenen
Kutscher und den dicken Rappen tauchte dort hinten unter
den Bäumen auf. Wolf beschrieb einen großen Kreis,
um dem Landauer nicht zu begegnen , sondern von hinten
an ihm vorüberzufahren, und die Füchse trabten mit
schaumbedecktem Gebiß. Nun war die schwere Kutsche
vor ihm, nun rollte der Wagen vorbei — aber ach, die
Damen saßen nicht allein darin . Die Blondine saß da.
wo früher die Schwarze gesessen hatte, und im Fond
lehnte der alte Herr neben der Dame mit dem Rembrandthut'

Sollte er grüßen ? Er that es und senkte die Peitsche,
wobei er einen brennenden Blick Ms seine Liebe richtete-
Gertrud wurde bluti oth, der alte Herr schien noch grauer
zu werden , als er gewöhnlich war . Felicitas neigte
dankend ihr Haupt. Vielleicht hatte sie deshalb den Muth,
den Gruß zu erwidern, weil sie neben dem Alten saß und
von ihm nicht gesehen werden konnte ' Wolf heftete einen
langen brennenden Blick auf Gertruds schönes Antlitz und
sah an ihrer Miene, daß sie für ihn fühlte und ihm
wegen seines Antrags , wenn er ihr auch Unannehmlich¬
keiten zugezogen hatte, nicht zürnte.

Der Landauer blieb dahinten. Wolf kehrte zum
Hotel Hausse zurück, erregte die Verwunderung des
Wtrths und der Kellner durch seinen soliden Lebens¬
wandel, weil er kein Souper gab und auch nicht aus¬
ging , saß bis Mitternacht allein, schrieb und brachte
eigenhändig in der Nacht einen Brief zur Post.

Dieser Brief war an Herrn Wegetin adressirt.
Am folgenden Nachmittage saß Herr Bennewitz bei

seiner Tasse Kaffee , rauchte seine Cigarre und las seine
Zeitung. Neben ihm am Tische saßen seine Nichten
und beschäftigten sich mit Handarbeit. Der Ton war
gedrückt . Alle fünf Minuten räusperte der alte Herr sich
mit ungewöhnlichem Nachdruck , sprach aber nicht . Ec
hatte seine Meinung über die Leichtfertigkeit und Koket¬
terie junger Mädchen, die dahin führe, daß jeder beliebige
Taugenichts sich an sie heranzudrängen wage , schon
gestern und vorgestern deutlich genug ausgesprochen.

Die jungen Damen waren ebenfalls schweigsam und
begnügten sich , ihre Liebe und Verehrung für den alten
Onkel durch aufmerksame Bedienung auszudrücken . Ger¬
trud schob ihm den Aschenbecher hin, Felicitas that
Zucker und Rahm in seine Taffe und sah ihn dabei
mit demüthigen, fragenden, ein wenig schelmischen Blicken
an. Der Alte nickte mit brummiger Miene zum Zeichen,
daß der Kaffee so gut wäre.

Jetzt legte er die Zeitung hin und sah die Nichten
prüfend an. Wollte er wieder von Wolfs Uaoerschämt-
heit anfangen und den Satz wiederholen , daß nur dus
unpassende Benehmen junger Mädchen die Gecken zu
solcher Dreistigkeit aufmuntere?

Felicitas schien verlegen zu werden . Sie zog ihr
Taschentuch hervor und drückte es an den Mund . Aber
dabei fiel etwas aus ihrer Tasche , was gewiß hätte darin
verborgen bleiben sollen . Dann stieß sie einen kleinen
Schrei aus und bückte sich , um den Gegenstand , der leise
klatschend aus den Ltnoleumtepptch gefallen war , aufzu¬
heben.

„Was ist das ? Ein Brief ! " rief der Alte. „Was
ist das für ein Brief ?"

„ Die Wirthschaftsrechnung!
" sagte Felicitas hastig.

„So , mein Schatz? Die Wirthschaftsrechnung?
Und darüber bist Du so erschrocken?"

Gertrud sah verwundert auf ihre Cousine . Welche
Ungeschicklichkeit, wenn Felicitas wirklich etwas Geheimes
in der Tasche hatte.

„Zeige mir doch die Wirthschaftsrechnung," sagte
der Alte höhnisch.

„Ach Onkel , was interessirt Dich das denn ? Laß
doch die langweilige Rechnung !

" Felicitas hatte das
Papier schon wieder eingesteckt,

„Es war ein Brief, Gieb ihn her ! Du denkst wohl,
ich wäre schon taub und blind ! Nein, m in Herzchen,
Deine Schliche durchschaut der Alte denn doch noch . Da
mußt Du es feiner ansangen.

"



«Aber Onkel/ entgegnete sie beleidigt , > as denkstDu denn nur vonmir ?"
„Alles Gute, nämlich nachdem ich mich überzeugt

habe. Gieb den Brief sofort her.
"

Felicitas lieferte den Brief aus, preßte die Lippen
zusammen und kreuzte die Arme trotzig über die Brust.Der Alte nahm das Papier , las die Aufschrift:An Fräulein Felicitas Bork, zog den Inhalt aus dem
offenen Umschläge und las. Während seine Augenüber das Papier hinwanderten, bekamen sie einen
drohenden Ausdruck , die Falten seines Gesichts zogen
sich enger zusammen und die Hand zitterte. Als er ge¬
endigt hatte, sprach er zunächst garnicht, schob die Taffemit heftiger Geberde zurück, räusperte sich, stand, den
Brief in der Hand, vom Sapha auf und ging zweimal
Lurchs Zimmer , setzte sich dann wieder hin und sagte:
„Das ist also mein Lohn ! Das ist Euer Dank ! Das
ist Eure Liebe !

"
„Aber was ist denn nur ? " fragte Gertrud bestürzt

während Felititas verstockt dasaß.
„ Du weißt eS wohl nicht ? Sieh hier !

" schrie derAlte. „ Was steht hier ? Du kennst den Brief wohl
nicht, der an Dich gerichtet ist . den unverschämten Liebes¬
brief, den nur ein Mann schreiben konnte , der sich darauf
verließ, daß Du so etwas gern liest und daß Du soetwas erwartetest?"

Er hielt den Brief Gertrud vor Augen und schlugmit der Hand darauf . „ Das Gesicht ist gut !
" fuhr er

fort . „ Das kann so bleiben ! Das Gesicht mach ' Du
nur immer, wenn die Leute Dich für unschuldig halten
sollen . Aber eS müssen andere Leute sein, als der alte
Gottlieb Bennewitz . Also Du weißt es wirklich nicht,was das für ein Brief ist ? Felicitas weiß es wohl auch
nicht ? Das sind ja feine Schliche ! An Felicitas ist der
Brief adressirt und inwendig stehen Liebeserklärungenan Gertrud . Ich werde die Polizei auf Euren sauberen
Herrn Schrötter aufmerksam machen . Bei Gott , ich
zittere vor Aerger. , Das habe ich also davon, daß ich
Euch ins Haus genommen habe und Euch mein Geld
hinterlassen wollte, — Schlangen !"

Der alte Herr war so erregt, daß er besorgte , es
könnte ihm, wenn er die Mädchen noch länger vor sich
hätte, etwas zustoßen . Er ging hinaus und begab sichin sein Arbeitszimmer, um ein Brausepulver zu nehmen

„ Felicitas !
"

sprach Gertrud, als er sich entfernthatte.
„ Was denn ? "

entgegnete diese ärgerlich unter dem
durchdringenden Blick ihrer Consine.

„Was ist das mit dem Briefe?"
„Mein Himmel, Du hörst es ja, ein Liebesbrief

von Deinem Anbeter, der mir leider durch meine Un¬
geschicklichkeitaus der Tasche gefallen ist."

„Durch Deine Ungeschicklichkeit!
"

„Meinst Du , ich hätte zu meinem Vergnügen dieseScene herbeigeführt? Als ich Kaffee machte , kam ein
Kellner vom Hotel Hauffs und gab mir den Brief . Ichlas ihn und sah, daß er für Dich war. Vermuthlichkann Dein Verehrer unsere Namen noch nicht unter¬
scheiden. Die Liebe ist ja noch so jung. Ich wollte ihnDir geben , fand aber noch keine Gelegenheit, und da istdas Malheur passirt."

„Ja . ein rechtes Malheur ! Wie unglücklich , daß Du
so täppische Finger hast !

"
„ Du magst nun sagen , was Du willst , und glauben,was Du kannst . Ich werde Dich schwerlich überzeugen,wenn Du einmal solch albernes Mißtrauen hegst .

"
Felicitas erhob sich , ging hinaus und begab sich in

ihres Onkels Arbeitszimmer. Er rührte sich soeben sein
Brausepulver ein , und Herr Wegelin stand mit einem
Packet Briefe am Tische . Sie streifte ihn mit einem
Blicke . Herr Wegelin begriff , legte die Briefe hin und
entfernte sich.

Felicitas trat auf den Onkel zu und ergriff seine
Hand . Er machte sie loS und trank sein Glas aus.

„Kannst Du mir verzeihen ? " fragte sie mit dem
weichsten Tone, den sie ihrer tiefen , wohlklingendenStimme zu geben vermochte.

„Schwatze doch kein einfältiges Zeug," knarrte der
Alte zur Antwort . „Was ist verzeihm? Meinst Du ver¬
gessen ? Da wäre ich ein rechter Narr. Im Gegentheil.
ich merke mir Eure Streiche, damit ich besser aufpassen
kann .

"
„ Und weshalb willst Da aufpaffen? Glaubst Du.

daß ein so schönes Mädchen wie Gertrud bewacht
werden kann ?"

„Schön oder häßlich , Gertrud oder Felicitas , ichwerde schon aufpassen . Verlaß Dich darauf , mein
Püppchen.

"
„ Sage doch, lieber Onkel, auf wen von uns Beiden

bist Du denn jetzt böse, auf die schöne Gertrud oder auf
die häßliche Felicitas ?"

„Auf Euch Beide . Du hattest den Brief in der
Tasche , an Gertrud ist er geschrieben . Ihr Beiden stecktunter einer Decke.

"
„An Gertrud geschrieben ? Er ist doch an mich

adressirt."
Der Alte wunderte sich über ihren Ton und ihre

Reden . Was wollte das Mädchen? Er zog den Brief
hervor und sagte : „Ja freilich ist er an Dich adressirt,aber die Liebeserklärungen faseln von blondem Haarund außerdem beruft sich zder unverschämte Bengel, der

baSIZeug geschmiert hat , auf Dich als Mittelsperson/
„ Da hat er es wirklich unglücklich getroffen, " sagte

Felicitas spöttisch . „ Er hätte sich eine bessere Vermitt¬
lerin aufsuchen sollen .

"
„Allerdings hätte er das, "

sprach der Alte
zweifelnd und sah argwöhnisch in die lachenden dunklen
Augen.

„ Sag mal , Onkel, Du hälft mich wohl für sehrgut.
"

„ Wieso ?"
„ Daß ich mich Gertrud zu Liebe Deinem Zorn

aussetzen sollte . Nein, Onkelchen , Dich liebe ich doch
immer noch ein wenig mehr, als meine schöne Cousine .

"
„Was soll das heißen ?"
„ Der Herr Wolf Schrötter ist ein unternehmenderMann, lieber Onkel, und wenn er nun einmal in Ger¬trud vergafft ist, möchte er wohl Mittel und Wege

finden , sich ihr zu nähern. Ich würde mich Wolf
Schrötter gegenüber nicht so sicher fühlen, wenn ichGertruds Onkel wäre. Also, lieber Onkel, ich für meine
Person, wenn ich nur sähe , daß Wolf Schrötter etwa
im Sinne hätte, Gertrud zu entführen, wie er in seinem
Briefe schon ein wenig andeutct, müßte doch sehr dumm
sein, mich darüber nicht zu freuen . Wenn Gertrud wegwäre, hätte ich doch keine Konkurrentin mehr bei Dir .

"
„Nun , wo willst denn hinaus ?"
„Glaubst Du wirklich, ich hätte den Brief aus Ver¬

sehen hingeworfen? '
„Na ?"
„ Das habe ich gethan, damit Gertrud nichts merke.Dir aber wollte ich doch miltheilen , was zwischen ihrand dem unverschämten Menschen im Werke ist."
„Ist das wahr ?" fragte der Alte.
„Dir könnte ich nichls vorlügen, mein lieber, guterOnkel . Nein, Du weißt gar nicht , wie sehr ich Dich liebe.Für mich wäre eS ja der größte Vortheil , wenn Gertrud

von diesem Manne, der vor nichts zurückschreckt, entführewürde, aber den Schmerz, den es Dir verursachen würde,
wenn Leine Lieblingsnichte Dich betröge , den könnte ich
nicht mit ansehen . Ich will Dir sagen , was ich gethan
habe . Es war wohl schlecht gegen Gertrud , aber meine
erste Pflicht gehört Dir . Ich wollte sehen, wie weit HerrSchrötter gehen würde, ^und deshalb schrieb ich ihm, ichkönnte einen Brief von ihm an Gertrud vermitteln. El
ist in die Falle gegangen , und nun hast Du den Brief,und Getrud hat ihn noch gar nicht gelesen. Jetzt kannstDu Deine Vorsichtsmaßregelntreffen .

"
„ Gertrud hat den Brief gar nicht gelesen ? "
„Meinst Du denn , Gertrud würde ihn mir wieder-

gegeben und ich würde ihn aus Dummheit aus der
Tasche geworfen haben ?"

„ Mädchen , gieb mir einen Kuß !
"

sprach der Alte
„ Du bist schlau , ich glaube wahrhaftig, Du bist in
manchen Stücken noch klüger als ich selbst , Darauf wäre
ich nicht verfallen . Höre, Du wolltest doch gerne ein neues
Kostüm haben, und ich that so, als ob ich es nicht hörte
Hier hast Du Geld dafür. Steck eS ein. Es sind hundertMark. Verlier sie nicht und laß Gertrud nichts davon
sehen. Und hörst Du : paffe mir ferner auf. Theile mir
Alles mit ! Du bist ein gutes Mädchen , und ich werde
es Dir danken . Weißt Du was ? Wir müssen noch etwas
mit einander aushccken . Wir müssen den sauberen Herrn
Schrötter in eine Situation bringen, die eS mir möglich
macht , die Polizei auf ihn zu Hetzen . Denke mal darüber
nach . Vielleicht könntest Du ihm schreiben, er möchte zueinem Rendezvous inS HauS kommen ; wir stellen dann
Schutzleute auf, die ihn verhaften.

"
„ ES ist zu überlegen , Onkel . Ich will NachdenkenVor Allem laß aber Gertrud nichts merken . Sw in oe -

liebt in den Menschen . Und dann laß mir freie Hu ..
Thue, als sähest Du es nicht, wenn ich einmal weg m.
oder zu ungewöhnlicherZeit ausgehe.

"
Der Alte rieb sich die Hände. Er hatte so oft durch

Schlauheit im Geschäft Voithetle errungen, daß ihm
seiner Nichte Schlauheit sympathisch war.

„ Ja , Du bist rin Prachtmädel/ sagte er. „Mache,was Du willst, und theile mir Alles mit. was Du
herausbringst. "

Wolf Schrötter langweilte sich und war unruhig.Seinem . starken Bedürfntß nach Thätigkeit fehlte das
Material , seinem Feuer mangelte der Brennstoff. Gestern
mußte die geliebte Blondine seinen Brief erhallen haben,
jeute traf die erwartete Antwort nicht ein . Er wußte

nicht , was er in Leipzig anfangcn sollte . Seine Pferde
ehlten ihm und sein Zimmer im Untonklub , wo er als
Feldherr za sitzen pflegte uno die Fäden zusammenhielt,
die ihn mit den Rennplätzenund Bö - sen verbanden.

Er ritt mit einem ihm befreundeten LeipzigerSportsman spazieren , er besuchteeinige der renommtrtestenStälle, und er kehrte ungeduldig in sein Hotel zurück,um zu fragen, ob noch immer kein Brief gekommen wäre.
Briefe waren da, aber nicht das ctnzige^Schnftstück, wo¬
nach er Verlangen trug.

_ (Fortsetzung folgt .)_
Stenographie.

Am 9 . Febr. 1789 wurde zu München Franz Xaver
Gabelsberger geboren , der Erfinder und Begründer der
putschen Redezeichenkunst oder Stenographie, die seinenNamen in die ganze Will getragen hat . Kein Werk
deutschen Ursprungs hat in den letzten Decennien eine

solche Verbreitung im In - und Auslands' gefunden wiedie Stenographie nach Gabelsbergers System . Der soeben
erschienene 45 . Jahrgang des Jahrbuches der SchuleGaöelsbergers, herausgegcben vom Königlich steno-
graphischen Institut zu Dresden, liefert den Beweis füreinen noch bedeutenderen Aufschwung der Gabelsberger,
schm Schule im Zähljahre 1 . Juli 1900/1901 als imvorigen Jahre . Der erste Theil des „Jahibuches für1902" giebt eine genaue Ueberstcht über die „Förderungder Gabelsbergerschcn Stenographie durch Behörden"

, der
zweite Theil über „das Gabelsbergersche System im
Dienste parlamentarischerVersammlungen"

. Beide Theilebekunden gegenüber dem Vorjahre ein weiteres Vordringen
dieses Systems und liefern somit den Beweis, daß bas
Gabelsbergersche System sich in der Praxis bewährt.
Diese praktische Brauchbarkeit des GabelsbergerschenSy¬stems giebt die Grundlage für die gerade in den letztenJahren erheblich vermehrte Ausbreitung desselben. Konnte
schon der vorjährige Fonschritt als ein außerordentlicher
bezeichnet wrrden, so wird derselbe doch noch durch den
diesjährigen in den Schalten gestellt.

Die gcsammte Gabelsbergersche Schule zählte am30. Juni vorigen Jahres : 1774 Vereine mit 67 684
stcnographiekundigen Mitgliedern und 92 162 Unterrich-teten . Das bedeutet gegenüber dem Vorjahre ein Mehrvon 214 Vereinen , 7117 stenographiekundigen Mitgliedernund 17 017 neu Unterrichteten . An dieser bedeutenden
Steigerung sind mit verschwindend wenigen Ausnahmenalle Landestheile betheiligt. In Deutschland wurden ge¬zählt 1499 Vereine ( -j- 179) mit 53 120 Miigliedern(-s^ 4955) und 56 694 Unterrichteten (-j- 9550). Der
größte Staat im Deutschen Reiche, Preußen, der ur¬
sprünglich ausschließlich die Domäne des Stolze 'schenStenographie-Systems war , brachte am letzten Zähkermine626 Vereine mit 14 514 Mitgliedern und 12 408 Unter-
richteten . Das ist gegenüber dem Vorjahre eine Erhöhungum 88 Vereine , 1465 Mitglieder und 1783 Unterrichtete.Allein in Lehranstalten wurden unterrichtet in Preußen5421 (-^ 1614) , in Deutschland 32 273 (-j- 6261).In einer stattlichen Reihe deutscher Staaten ist das Gabels¬
bergersche System zum großen Theil unter Ausschlußaller anderen Systeme, als Unterrichtsgegenstaudin denSchulen staatlich eingeführt. Das Jahrbuch weist ferner
schon 95, nach dem 1 . Juli 1901 neu gegründete , alsodiesmal noch nicht in obiger Statistik mit berechneteVereine auf ; gewiß ist das ein gutes Omen für das
Ergebniß der nächstjährigen Zählung.

Außer diesen nach jeder Richtung sehr erfreulichen
Ergebnissen weist der neue Jahrgang des Jahrbuchesverschiedene nicht unwesentliche Ergänzungen auf, wodurchbas Büchlein als Taschenbuch und Rathgeber in steno¬
graphischen Fragen nicht nur für jeden GabelsbergerschenStenographen unentbehrlich, sondern auch für Nichtsteno¬graphen außerordentlich werthvoll wird. Giebt es dochschon jetzt eine große Zahl Firmen , welche ihre Bureaus
ausschließlich aus Gabelsbergerschen Stenographen zu-sammcnsetzen. verschiedene Druckereien , in welchen das
Setzerpersonal stenographisch ausgebildet ist rc . Unauf¬haltsam dringt die Erkenntntß von dem ungeheuren Werthder Stenographie vor. weil sich immer mehr der GrundsatzBahn bricht : „ Zeit ist Geld. " Daß aber bei der Wahleines Slenographie -Shstems das Gabelsbergersche in
allererster Linie in Betracht kommen dürfte, dafür lieferndie obigen statistischen Angaben einen schlagenden Beweis.

Amtliches.
Im Bezirke des Strandoogts zu Carolinensiel sindi der Zeit vom 29. November bis 3. December,1901o ge„d . Gegenstände seetristig gefunden und geborgenoo . den:

1 ) 217 Dielen. Die Länge, Breite und Dicke derDielen beträgt : 0,60 - 6,40 m, 0,12 —0,23 w,0,02 —0,03 m.
2) 36 Bohlen. Die Länge, Breite und Dicke be¬

trägt : 0,60—6,00 m , 0,08— 0. 23 m, 0,05 bis
0,08 w.

3) 34o Faßdauben, deren Länge 1 m, Breite
0.08 m und Dicke 0.01 >/z m beträgt.4) 1 kleines Faß.

5) 1 Boje, gezeichnet U ^ 159, weiß und blau
geringelt gefärbt, plm . 3 Fuß hoch.

Gemäß § 27 der Strandungsordnung vom 17 . Mai1874 werden die unbekannten Empfangsberechtigten hier¬
durch aufgefordert, etwaige Ansprüche innerhalb 3 Mo¬naten bei dem Unterzeichneten geltend zu machen , widrigen¬falls sie bei der Verfügung über die geborgenen Gegen¬
stände unberücksichtigt bleiben werden.

Wittmund , den 24 . Januar 1902.
Der Strandhauptmann.

Budde.

Der vom Deutschen Seefischerei -Vereinherausgegebene
Seefischerei -Allmanach für 1902 ist erschienen. Das
Exemplar kostet im Buchhandel 4,5 an deutscheSee - und Küstenfischer giebt der Verein zu Hannover,Blücherstraße 6 , das Exemplar für 1 ab . Ich
empfehle die Anschaffung des Buches.

Wittmund , den 25 . Jan . 1902.
Der Laudrath.I . V. : vr . K re u z berg , Reg .-Affeffor.
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